
Einzelpreis 30 Groschen B.b.b.

Kote von der Mds
Erscheint jeden Freitag 3 Uhr nachmittags

Bezugspreis mit P-ftversendung:
G a n z jä h r ig ....................................... 8 14.60
Halbjährig ............................................. 7.30
V ie rte ljä h rig ............................................ . 3.75
Bezugsgebührcn und Einschaltungsgebühren 
sind im  voraus und portofrei zu entrichten.

Schriftleitung und Verwaltung: Dr. Dollfust-Platz Nr. 31. — Unfrankierte Briefe werden n ic h t an­
genommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

Ankündigungen (Inserate) werden das erste M a l m it 10 Groschen für die 5 spaltige M illim eterzeile 
oder deren Raum berechnet. Bei Wiederholungen Nachlast. Mindestgebllhr 1 Schilling. Die A n­

nahme erfolgt in  der Verw altung und bei allen Anzeigen-Vermittlungen.
Schlust des B la ttes : Donnerstag, 4 Uhr nachmittags.

Preise bei Abholung:
G a n z jä h r ig ....................................... S 14 —
H a l b j ä h r i g ............................................ . 7.—
V ie r te ljä h r ig ............................................ . 3.60

Einzelpreis 30 Groschen.

Folge 36 Waidhofen a. d. Pbbs, Freitag den 6. September 1935 50. Jahrgang

Amtliche Mitteilungen.
Z. 2647. Kundmachung.

Es wird zur Kenntnis gebracht, daß der Brennholzoerkauf 
beim Lberkarnrneramte der StaStgeineinde nunmehr eröff­
net ist.

Harte Scheiter werden zum Preise non 8 12.—, harte 
Prügel zum Preise oon S 10.50 per Raummeter im Stadt­
gebiete Waivhofen a. 6. Pbbs und Markt Zell ins Haus 
gestellt.

Waidhofen a. d. PLbs, am 4. September 1935.
Der Gemeinde Verwalter: Dr. M  a l l y e. h.

Politische Uebersicht.
Österreich.

Bundeskanzler Dr. Schuschn i gg  hielt in Wiener-Neu­
stadt anläßlich der Ausmusterung an der Theresianischen 
Militärakademie eine Ansprache an die neuernannten O ffi­
ziere, in der er die B e d e u t u n g  der  W e h r m a c h t  
erörterte und die A u s g a b e n  des O f f i z i e r s k o r p s  
besprach. Er führte u. a. aus: Das Vaterland wird nur 
dann leben können, wenn, wie im alten Österreich, Banner­
träger und Symbol des Staates in erster Linie die Armee 
ist. 2n der kommenden Zeit wird daher ganz gewiß der 
Rang der Wehrmacht sich in jeder Richtung weiter steigern. 
Dabei wird uns eines klar sein: Die Wehrmacht Österreichs 
ist niemals ein Instrument der Drohung, sie ist immer und 
jetzt erst recht das Instrument des Friedens, aber jenes 
Friedens, von dem wir wissen, daß er nur dann gesichert ist, 
wenn deutlich ersichtlich bleibt: Österreich ist erstens gewillt, 
zweitens bereit und drittens fähig, sich selbst zu wehren in 
jeder Beziehung und gleichermaßen nach allen Richtungen. 
W ir wünschen nichts sehnlicher, als daß eine ruhige, friedliche 
Entwicklung unserem Volke und über unser Volk hinaus 
allen Völkern gewährleistet sei. Über die Aufgaben der Offi­
ziere sagte er u. a.: Der österreichische Offizier hat sich immer 
dadurch ausgezeichnet, daß er volksnah war. Es liegt eine 
Unwahrheit in der Behauptung, es hätte bei uns einen ge­
duldeten und protegierten Kastengeist im Offizierskorps ge­
geben oder dieses wäre eine Klassenangelegcnheit, die An­
gelegenheit einer Schichte von Privilegierten gewesen. Das 
war nie so, das ist nicht so und das wird nicht so werden; 
vielmehr das österreichische Offizierskorps wird wie früher 
sich aus allen Schichten des Volkes ergänzen und nur nach 
der Leistung wird die Wertung gehen. Daher ist Volksnähe 
und Volksverbundenheit als betontes soziales Moment ge­
radezu eine Selbstverständlichkeit im Offizierskorps.^ Ebenso 
selbstverständlich ist die unerläßliche Pflege des Standes­
bewußtseins und die Reinhaltung der Standesehre, die mit 
Kastengeist und Dünkel nichts gemein hat. Das zweite ist 
die Volkstreue. Der österreichische Offizier ist allzeit volks­
treu gewesen. Mehr an nationaler Propaganda im edelsten 
Sinne, mehr an Pionierarbeit deutscher Kultur als sehr viele 
Leitartikler und nationale Wanderredner haben seit Jahr­
zehnten und Jahrhunderten der deutschsprechende österreichische 
Wachtmeister, der österreichische Leutnant, der österreichische 
Hauptmann geleistet. Endlich bleibt noch zu betonen, daß 
der österreichische Offizier allzeit sich volksverpflichtet fühlte. 
Ich glaube, Sie alle wissen als Absolventen der Theresia­
nischen Militärakademie, daß es mit Taktik und Reglement­
kenntnis allein nicht getan ist. Sie müssen darüber hinaus, 
ohne dafür eine besondere Vorschulung zu haben, Lehrer und 
Führer sein. Dazu gehört ein gut Stück Menschenkenntnis 
und das Gefühl, daß Sie irgendwo verantwortlich sind für 
jene, die als Untergebene Ihrer Führung anvertraut sind.

Bundesminister für Finanzen Dr. B  u r e f ch ist in Be­
gleitung des Sektionschefs Dr. © r u b e r ,  des Ministerial­
rates Dr. R i z z i und des Sektionsrates Doktor S  t a n - 
g e l b e r g e r zur Tagung des Finanzausschusses des Völ­
kerbundes nach Genf abgereist. Der Vertreter des Völker­
bundes in Wien, Dr. R o s t v a n T o n n i n g e n ,  der Be­
rater der Österreichischen Nationalbank M . F r e i e  und Ge­
neraldirektor Dr. W r a u n e i s  der Nationalbank haben 
sich gleichfalls nach Genf begeben.

Bundesminister Fritz S t o ck i n g e r sprach im Wiener 
Radio über ,„D  i e E n  t w i c k l u n g  des ö s t e r r e i c h i ­
schen F r e m d e n v e r k e h r e s "  und führte unter ande­
rem aus: Unser Fremdenverkehr hat in diesem Jahre einen 
großen Auftrieb erfahren. Österreich hat seinen Platz in der

ersten Reihe der europäischen Fremdenoerkehrsstaaten wieder 
zurückerobert. Die österreichische Hotellerie hat große Opfer 
gebracht, um mit den Einrichtungen anderer Fremden­
verkehrsstaaten erfolgreich in Wettbewerb treten zu können. 
Man schätzt die Investitionen in der Hotellerie auf 1 M il­
liarde 660 Millionen Schilling. Eine weitere wichtige Vor­
aussetzung für die Ausgestaltung Österreichs als Reiseland 
war die Herstellung guter Zugsoerbindungen, die Moderni­
sierung des Wagenparkes uno die fortschreitende Elektrifi­
zierung der Bundesbahnen. Führend wurde Österreich in der 
Anlage moderner Seilschwebebahnen. W ir besitzen jetzt elf 
Drahtseilbahnen. Von ausschlaggebender Bedeutung für die 
Entwicklung des modernen Reiseverkehres ist der großzügige 
Ausbau des österreichischen Straßennetzes. W ir haben in 
diesem Sommer in Österreich auffallend viele ausländische 
Kraftwagen gesehen. Diese Erschließung unseres Landes für 
die Autotouristik ist erst durch die Ausgestaltung unseres 
Straßennetzes ermöglicht worden. Deutschland hat uns durch 
Verhängung der Tausendmarksperre das deutsche Reise­
publikum genommen. Daß diese Einbuße eine beträchtliche 
war, ergibt sich aus der Tatsache, daß der Fremdenverkehr 
Deckung sein sollte für das Handelspa'ssirum mit Deutsch­
land, das von 1928 bis 1932 durchschnittlich 250 M illio ­
nen Schilling pro Jahr betrug. Es wäre aber irrig, zu 
glauben, daß dieser Entfall an deutschen Reisegästen ohne 
Tausenümaiksperre uns gänzlich erspart geblieben wäre. 
Denn ein Blick in die Statistiken anderer Länder zeigt uns, 
daß die Ausreife deutscher Staatsbürger im Laufe der letzten 
zwei Jahre durch intern getroffene Maßnahmen, auch ohne 
besondere Sperre, außerordentlich stark eingeschränkt wurde. 
Es galt für diesen Ausfall einen Ersatz zu finden. Die Bun­
desregierung errichtete eine Zentralorganisation der gesamten 
österreichischen Fremdenverkehrsweibung. Es gelang der 
Österreichischen Verkehrswerbung, einen großartigen Auf­
schwung des österreichischen Fremdenverkehres anzubahnen, 
der von einer vollständigen strukturellen Wandlung begleitet 
ist. Durch Konzentration der Propaganda auf die West-, 
Nord- und Überseestaaten setzte nach diesem Rückschlag in 
immer stärker steigendem Maße der Zustrom oon Gästen 
aus sehr kapitalskräftigen Staaten ein. Diese Umschichtung 
des Fremdenverkehres zeigte sich schon deutlich in der ver­
gangenen Wintersaison. So kamen beispielsweise in den letz­
ten Wintermonaten viele Gäste aus England, Holland, Bel­
gien und Frankreich. M it 27.400 Besuchern gegenüber von 
nur 7.800 in der Wintersaison 1932/33 erfuhr der Frem­
denverkehr aus diesen Staaten eine Steigerung von nicht 
weniger als 350 Prozent. Im  Namen der Bundesregierung 
spreche ich bei dieser Gelegenheit Seiner königlichen Hoheit, 
dem englischen Thronfolger für die durch seinen Besuch zum 
Ausdruck gebrachten Sympathien für Österreich herzlichen 
Dank aus. Österreich ist dadurch als Wintersportland in 
England populär geworden. Aber auch die Sommermonate 
des heurigen Jahres haben Österreich eine ganz hervor­
ragende Fremdenoerkehrssaison gebracht. Die durchschnittliche 
Besserung der Meldeziffern für ganz Österreich ergibt für 
den Juli dieses Jahres eine Steigerung des Fremdenver­
kehres um ungefähr 30 Prozent, und zwar wurden rund
265.000 Reisende gegen 214.000 im gleichen Vorjahrsmonat 
gezählt. Die wirtschaftliche Bedeutung des Fremdenverkehres 
wird ersichtlich, wenn man ihre Rückwirkung auf die Han­
delsbilanz berücksichtigt. Im  Jahre 1930 deckte der Frem­
denverkehr nur 20 Prozent des Handelspassivums, im Jahre 
1934 nahezu 50 Prozent. In  diesem Jahre dürfte sich dieses 
Verhältnis, wie w ir berechtigt hoffen können, noch günstiger 
gestalten. Für die nächsten Jahre wollen wir uns daher zum 
Ziele setzen, womöglich unser ganzes Handelspassioum durch 
den Ertrag des Fremdenverkehres zu decken. Es ist dies ein 
Ziel, das erreicht werden kann.

Deutsches Reich.
Anläßlich der Weihe oon 42 neuen Ortsgruppenfahnen 

sprach der Berliner Gauleiter Dr. G o e b b e l s .  Die Rede 
widerspiegelt gewisse innenpolitische Strömungen: „Es gibt 
heute noch viele Leute, die sich vom Staat eine völlig falsche 
Vorstellung machen. Für sie ist der Staat der gute alte 
Großpapa, der nur Geschenke gibt. Sie wollen vom Staat 
nur Vorteile, ohne selbst die Verantwortung zu überneh­
men." Manche hielten es für eine soziale Ungerechtigkeit, 
daß es Fleißige und Faule, Kluge und Dumme gebe. Das 
sei nicht die Schuld des Nationalsozialismus, sondern eine 
Tatsache, mit der man sich wird abfinden müssen. Die Na­
tionalsozialisten hätten sich die Führung verdient, denn sie 
hätten sie sich selbst erkämpft. „Es kann nicht zum Wähle des 
Volkes sein, wenn eine große Menge durcheinanderredet, 
sondern es ist nötig, daß eine kleine Gruppe Berantwort-

D ie  h e u t i g e  F o l g e  ist 6 S e i t e n  stark.

liehet führt und bestimmt.“  Goebbels wies dann auf die po­
litischen Erfolgs und auf die außerordentlichen Schwierig­
keiten der deutschen Lage, vor allem auf die Hauptaufgabe, 
Deutschland wieder wehrhaft zu machen, hin. Dabei sei ne­
benher die Wirtschaft angekurbelt und dadurch allein die A r­
beitslosenzahl um 5 Millionen gesenkt worden. „Wenn uns 
vor zehn Jahren jemand erklärt hätte, 1935 haben w ir dis 
Macht, aber in diesem Sommer wird für einige Wochen das 
Schweinefleisch knapp sein, dann wäre uns allen das sehr 
recht gewesen. Was ist demgegenüber außen- und macht­
politisch geschehen!" Die nationalsozialistische Regierung habe 
gearbeitet. Die Partei brauche nicht in der Defensive zu 
stehen, sondern müsse zur Offensive übergehen. Denen, die 
sagten, die Regierung müsse handeln, antworte er, warum 
tust du denn nichts, während wir arbeiten? Man könne 
nicht für jede Kleinigkeit ein Gesetz machen, sondern nur für 
grundsätzliche Fragen. *

Uber die Einzelaktionen gegen J u d e n  sprach dieser Tage 
Gauleiter Staatsrat T  e l ch o w. Er forderte die größte 
Disziplin. Leider hätten sich in der letzten Zeit Dinge zu­
getragen, die nicht ohne weiteres die Billigung des Führers 
gefunden haben und finden könnten. Daß es in Deutschland 
noch eine Judenfrage gebe, stehe außer Zweifel. Die Ge­
setzgebung werde schon dafür sorgen, daß es den Juden nicht 
wieder gelinge, Einfluß zu gewinnen und Herrfchaftsgelllste 
auszubreiten. Aber es fei ein für allemal jede Einzelaktion 
gegen Juden verboten. Wenn sich ein Jude gegen das Gesetz 
vergangen habe, so sei er der Staatsgewalt zu übergeben. 
In  Harburg sei versucht worden, auf eigene Faust Politik zu 
treiben. Das liege weder im Interesse der Partei noch des 
Staates. Er als Gauleiter habe die Pflicht, den Gesetzen 
Achtung zu verschaffen. Wer sich dieser Auffassung entgegen­
stelle, stehe damit auch in einem Gegensatz zum Führer.

Dr. L e y sprach bei der Eröffnung der Reichsarbeitskam­
mer über die Grundzüge des m o d e r n e n  W a h l r e c h -  
t e s. Aus seiner Rede seien folgende Sätze herausgegriffen: 
„Der Betrieb ist eine Einheit — und über diese Erkenntnis 
wird nicht mehr diskutiert." Der Kampf sei der Inhalt auch 
des heutigen privaten, sozialen und staatlichen Lebens und 
diesen Kampf müsse jeder selbst ausfechten. Das sei aber 
etwas anderes als jener ständige Kampf, wie ihn die alten 
Gewerkschaften geführt hätten, die den Kampf und die Kon­
flikte künstlich in Fluß hielten, um ihr Daseinsrecht zu be­
gründen. W ir dagegen wollen den Arbeitsfrieden. Das hat 
mit Friedhofsruhe nichts zu tun! W ir brauchen diese Ruhe, 
um auf weite Sicht planen zu können.

Auf dem Internationalen Strafrechts- und Gefängnis­
kongreß in Berlin sprach Reichsminister Dr. F  r a n r in sei­
ner Eigenschaft als Präsident der Akademie für deutsches 
Recht. Dr. Frank legte den deutschen Standpunkt über p o - 
l i t i s che  V e r b r e c h e n  dar. Es sei ganz offenbar, sagte 
er, daß die Schwierigkeiten der zwischenstaatlichen Straf- 
rechtspolitik vor allem bedingt werden durch das Chaos der 
im gegenwärtigen Zeitpunkt international herrschenden 
Staatsanschauungen. Wie steht es mit Staaten, die unter 
Umständen in die Antiverbrecherfront sich deshalb nicht ein­
reihen wollen, weil sie auf Seite der Verbrecher stehen, sei es 
im Sinne des gemeinen Verbrechers oder im Sinne des poli­
tischen Verbrechers? W ir haben erst vor einigen Tagen aus 
Moskau gehört, daß die starke Tendenz der internationalen 
kommunistischen Partei dahingeht, durch planmäßige Be­
gehung von Verbrechen, der Aufwiegelung zum Hoch- und 
Landesverrat, oon Sprengstoffattentaten, Streiks usw., die 
Kohärenz der sogenannten bürgerlichen Staaten zu unter­
wühlen. Diese internationale Kommunistenkonferenz in 
Moskau hat sich zum Fürsprecher einer international anzu­
wendenden Verbrechensanstiftung gemacht. Es ist Aufgabe 
dieses Kongresses, gegen derartige zynische Kampfansagen an 
alle Kulturvölker der Erde Protest einzulegen. Ich möchte 
es vorn Standpunkt der deutschen Regierung begrüßen, wenn 
sich diese Konferenz auch damit beschäftigen wollte, daß die 
Duldung oon Scheinprozessen, die emigrierte politische Geg­
ner im Ausland veranstalten, nicht mehr erfolgen soll. Auch 
über die Rassengesetzgebung sprach Dr. Frank. Auch sie sei 
für die internationale Strafrechtspolitik interessant, denn das 
Delikt der Rassenschande sei ein strafrechtlicher Tatbestand in 
Deutschland. ,

Rach einer Mitteilung des „Daily Expreß" soll Deutsch­
land in der Londoner City um eine Anleihe angesucht haben. 
Dieses Ansuchen Deutschlands soll auch gewisse Aussichten auf 
Erfolg haben. B is jetzt war es nicht möglich, eine Bestäti­
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gung dieser Nachricht von offizieller Stelle ZU erlangen, aber 
von gut unterrichteter Seite wird zugegeben, daß man mit 
der Möglichkeit eines Abschlusses rechnen könne.

Vom Völkerbund.
Zur G e n f e r  R a t s t a g u n g  sind bereits alle führen­

den Staatsmänner eingetroffen. Den Hauptpunkt der Be­
ratungen bildet die abess i ni sche F r a g e .  Die Aus­
sicht für eine einvernehmliche Lösung ist nur mehr sehr ge­
ring. Der italienische Standpunkt wird durch eine Äußerung 
des Blattes „Sera" treffend gekennzeichnet. Es heißt bort: 
Ita lien beharre auf seinem Plan: M i t .  Gen f ,  ohne  
E e n f o ü e r g e g e n E e n f .  Seine Entschlüsse seien gefaßt. 
Während Eden Ita lien als Angeklagten nach Genf führen 
wollte, käme Ita lien nun als Ankläger. Es werde klare, 
bestimmte und entscheidende Beweise dafür vorbringen, was 
es heißt, ein Land mit jo hoher Zivilisation wie Italien auf 
die gleiche Stufe stellen zu wollen mit einer „Bande barba­
rischer Stämme und Sklavenhändler". 2m übrigen betrach­
tet Ita lien das Konzessionsabkommen als einen Beweis für 
die unaufrichtige Politik des Negus gegenüber Italien.

Genf hat bis jetzt, wie ja angenommen wurde, keine Ent­
scheidung gebracht. Es kam nach der ersten Aussprache über 
Abessinien zur Vertagung auf unbestimmte Dauer. Die Ta­
gung nahm folgenden Verlauf: Als Erster sprach der Ver­
treter Großbritanniens Eden,  der für eins friedliche Lösung 
eintrat. Er erklärte: Wenn der Völkerbund in dieser Stunde 
versagt, so ist seine Autorität erschüttert und sein Einfluß 
erleidet eine gewaltige Einbuße. Zwischen Ita lien und Eng­
land gebe es keinerlei politische oder wirtschaftliche Meinungs­
verschiedenheiten, nachdem Ita lien gewisse Interessen, welche 
England in Afrika hat, zu beachten sich verpflichtet habe. 
Auch der Vertreter Frankreichs, L  a o a l, setzte sich für eine 
friedliche Erledigung ein. A ls nächster Redner sprach Baron 
A l o i s i für Italien. Es war eine heftige Anklage. Er 
beschuldigte Abessinien, daß es seine vertraglichen Verpflich­
tungen als Mitglied des Völkerbundes andauernd verletze. 
Italien, so führte er aus, ist der Ansicht, daß ein Staat 
wie Abessinien weder gleiche Rechte noch gleiche Pflichten wie 
die zivilisierten Staaten haben kann. Der Völkerbund muß 
den 1923 mit der Aufnahme Abessiniens begangenen Irrtum  
korrigieren. Dazu gibt nicht zuletzt der Umstand Anlaß, daß 
in Abessinien weiterhin die Sklaverei herrscht und daß Abes­
siniens Bevölkerung immer noch durch Sliaoenjagden dezi­
miert wird. 2m Augenblick, wo die italienische Regierung 
ihr Memorandum überreicht, erklärte sie formell, daß I ta ­
lien sich tief in seiner Würde als zivilisierte Nation verletzt 
fühlen würde, wenn man im Schoße des Völkerbundes wei­
terhin mit Abessinien auf dem Fuße der Gleichheit diskutie­
ren würde. Auf die Anklagerede Aloisis erwiderte der Ver­
treter Wessiniens, Prof. Jeze.  Er protestierte gegen die 
Einmischung Italiens und behielt es sich vor, im Einzelnen 
auf die Anklage Italiens einzugehen. Rach dieser Aussprache 
wurde die Sitzung, ohne ein Datum festzusetzen, vertagt. 
Trotzdem man annahm, daß eine neuerliche Sitzung erst nach 
einigen Tagen stattfinden werde, wurde für gestern abends 
eine Sitzung einberufen, bei welcher als erster Redner der 
Vertreter Abessiniens das Wort ergriff. Der Vertreter I ta ­
liens, Baron A l o i j i, verließ sofort den Saal. Auch der 
Stellvertreter Aloisis, Prof. R o c c o, wurde aus dem Saal 
gerufen, so daß der Platz Ita liens unbesetzt blieb. Prof. 
I  e z e verteidigte Abessinien uno erklärte, daß es dringend 
notwendig sei, daß der Völkerbund einschreite und Abessinien 
schütze. Er führte u. a. aus: Das Ziel Italiens besteht in 
der Zerstörung des abeffinischen Staates, welcher der Bar­
barei beschuldigt wird, um sich aller internationalen vertrag­
lichen Verpflichtungen gegenüber demselben zu entledigen. 
Die italienische Delegation hat errlärt, daß sie nicht auf dem 
Boden der Gleichberechtigung mit Abessinien weiter ver­
handle, daß die zivilisierten Staaten kein Vertrauen mehr 
zu Abessinien haben könnten. Die abessinische Regierung je­
doch steht auf dem Standpunkt, daß sie eine andere Auffas­
sung von Zivilisation habe als Ita lien, in welchem Staate 
ein militärisches Regime herrsche, wo bereits die Kinder durch 
militärische Erziehung für Eroberungskriege herangezogen 
würden. Abefsinien ist der Ansicht, daß die wahre Moral 
in der Förderung des Friedens uns oer freundschaftlichen 
Zusammenarbeit der Nationen besteht. Es ist deshalb bereit, 
die Ratschläge des Völkerbundes anzunehmen, welche der­
selbe geben würde, um die im Lande bereits in Angriff ge­
nommenen Reformen durchzuführen. Am Schlüsse seiner 
Rede appellierte der abessinische Vertreter nochmals an den 
Völkerbund und schloß wie folgt: Die Welt möchte heute 
wissen, ob der Völkerbund in der Lage ist, Staaten, die nicht 
stark gerüstet sind, gegenüber angreifenden mächtigen Nach­
barn zu verteidigen. Es muß sich herausstellen, ob ein 
schwacher Staat, der in feiner Existenz bedroht ist, auf die 
übrigen Mitgliedstaaten des Völkerbundes tatsächlich zählen 
kann. Abessinien hat volles Vertrauen zum Völkerbund. 
Wenn es jedoch das Opfer eines Angriffes werden sollte, jo 
wird es feine Existenz mit dem größten Opfermut verteidi­
gen. Nach Prof. J eze sprach der sowjetrussische Delegierte 
L i t w i n o w, der sich gegen Ita lien aussprach. Spät 
nachts wurde sodann die Sitzung ergebnislos abgebrochen. 
Der Platz Italiens war bis zum Schlüsse leer.

Ita lien .
M u s s o l i n i  hielt bei der Truppenschau i mR o n z o n e -  

t a l eine Ansprache, in der er u. a. sagte: Durch diese große 
Truppenschau fänden die Manöver des laufenden Jahres 
ihren Abschluß. 2n anderen Zeiten seien die einberufenen 
Reservisten nach den Manövern entlassen worden. Dies 
werde in diesem Jahre nicht geschehen. 2m Laufe des Mo­
nates September, erklärte Mussolini, werden weitere 200.000 
Mann in eure Reihen eingestellt werden, um die Zahl der 
Truppen auf die vorgesehene Höhe von 1 M illion Mann zu 
steigern. Die Welt soll ein für allemal wissen, daß, wenn 
weiterhin in so törichter Weise von Sanktionen gesprochen

wird, w ir auf keinen einzigen Soldaten, auf keinen einzigen 
Matrosen, auf keinen einzigen Flieger verzichten, sondern un­
sere bewaffnete Macht jeder Art auf die uns mögliche größte 
Stärke erhöhen werden, Kameraden, Offiziere, Unteroffi­
ziere, Korporäle, Soldaten, Schwarzhemden! Das Vaterland 
wird euch rufen, die härtesten Pflichten zu erfüllen. Die hohe 
Moral und die Widerstandskraft, die euch beseelt, geben mir 
die Gewißheit, daß ihr, wenn es sein muß, schon morgen 
eure Pflichten mit Begeisterung und mutiger Entschlossenheit 
bis zum Ende erfüllen werdet,

Tschechoslowakei.
2n der nordbvhmischen, rein deutschen Stadt H a i d a  

fand ein s u d e t e n d e u t s ch e r V o l k s t a g statt, an dem 
sich über 70.000 Menschen beteiligten. Die Redner griffen

die Prager Regierung heftig an. Es wurde u. a. gejagt, das 
h e u t i g e  P r a g e r  Sy s t e m t a u g e  ni cht ,  wie der 
Umstand beweise, daß das Sudetenöeutschtum heute vor einer 
furchtbaren wirtschaftlichen Katastrophe stehe. Die Sudeten­
deutsche Partei sei zu schär f s t e*  O p p o s i t i o n  gegen 
die Regierung entschlossen, die nicht arbeitsfähig genug sei, 
um eine Wendung zum Besseren herbeizuführen. Man könne 
sich nicht länger mit Abfallprodukten und Brosamen begnü­
gen, denn die Südetendeutschen seien loyal und hätten ein 
Recht auf Gleichberechtigung mit den Tschechen. Die Sude­
tendeutsche Partei fordere die sofortige Einberufung des 
Parlaments, die Wiederherstellung verfassungsmäßiger Zu­
stände durch die Abschaffung des Ermächtigungsgesetzes, das 
sich dis Regierung kürzlich gegeben hat. Sie fordere weiters 
gerechte Verteilung der öffentlichen Mittel, die zur Bekämp-

Nach der Tagung des Kleinverbandes.
Die große Aufmerffamkeit, die Den Ratstagungen des 

Kleinverbandes (von allen Staatskanzleien entgegengebracht 
wird, entspricht der steigenden Bedeutung, die Europa dieser 
überstaatlichen Organisation beimißt.

Die Kleine Entente hat in den 15 Jahren ihres Be­
standes, aus die sie Heuer zurückblicken rann, nicht nur ihre 
Lebensberechtigung bargetan, sondern sich auch als höchst be­
achtenswerter Faktor im zwischenstaatlichen Lager Europas 
durchzusetzen verstanden.

Zum Zwecke der Erleichterung der Abwehr der sich aus der 
Revisionspolitik Ungarns ergebenden Möglichkeiten gegrün­
det, erweiterte diese Organisation schrittweise ihren Aufgaben­
kreis und schuf damit jedem ihrer Teilnehmer eine Macht­
geltung, die er, auf sich allein gestellt, wohl niemals hätte 
erlangen können. Entscheidend für die Entwicklung des 
Kleinverbandes war das Jahr 1933, das die Schaffung eines 
O r g a n i s a t i o n s s t a t u t e s  brachte, das die Wechsel­
beziehungen seiner Mitgliedstaaten auf eine geregelte und 
dauerhafte Grundlage stellte. Erst seit dessen Annahme durch 
die Regierungen in B e l g r a d ,  B u k a r e s t  und P r a g  
trat dieser Verband als höhere Einheit durch seinen aus den 
Außenministern der verbündeten Staaten gebildeten s tä n ­
d i g e n  R a t richtig in Erscheinung.

Dieses Ministerkolleg wacht insbesonders über die einheit­
lich^ Führung der Außenpolitik^ diesem Zweck dient vor 
allem die Bestimmung des Statuts, wonach der Abschluß 
jedes Vertrages, den ein Teilhaberstaat mit einer der Klei­
nen Entente nicht ungehörigen Macht einzugehen beabsich­
tigt, von den Übrigen Verbandspartnern bewilligt fein muß.

Dank ihrer strammen Organisation vermochte die Kleine 
Entente ihre Stellung der nahen und weiten Umwelt gegen­
über vorteilhaft auszubauen und die Belange Der in ihr 
vereinigten Länder auch den großen Drahtziehern und selbst 
dem französischen Protektoratstaate gegenüber erfolgreich zu 
vertreten.

Der Ständige Rat trat nun nach einer längeren Pause 
wieder zu Beratungen zusammen; seine im Juni anberaumte 
Tagung mußte damals infolge der inzwischen eingetretenen 
Ministerkrise in Jugoslawien, die das Kabinett I  e f t i t s ch 
hinweggefegt hatte, verschoben werden. Wenn die große 
Öffentlichkeit den nunmehr unter dem Vorsitz des jugosla­
wischen Ministerpräsidenten S t o j a d i n o w i t s c h  zum 
Abschluß gekommenen Beratungen besondere Aufmerksamkeit 
schenkte, so war dies durch die sich immer mehr zuspitzende 
Lage begründet.

Durch italo-abessinische Gegensätze ausgelöste Ereignisse 
werfen ihre Schatten voraus; sie sind umso gefahrdrohender 
für ganz Europa, als oer ostafrikanische Streit auch sie 
wechselseitigen Beziehungen der drei großen Kolonialreiche 
Großbritannien, Frankreich und Ita lien tiefst in Mitleiden­
schaft zieht. Diese unheilverkündende Entwicklung drückt heute 
dem ganzen europäischen Geschehen ihren Stempel auf; sie 
kann nur zu leicht die gegenwärtigen Kräfteverhältnisse, auf 
denen der gegenwärtige politisch: und wirtschaftliche Status 
in Europa beruht, in schwersten Fluß bringen. Unabsehbar 
sind die Folgen, die ein Übergreifen des unvermeidlich ge­
wordenen Waffenganges in Abchsinien auf Europa auf die 
noch heute unter den Auswirkungen des Weltkrieges leidende 
Menschheit zeitigen könnte. Kein Wunder daher, wenn alles 
mit gespannten Ohren auf Beides lauschte, wo Faktoren zum 
Gedankenaustausch über die politische Lage zusammentraten, 
die bei der Lösung des Wustes von anhängigen Fragen ein 
wichtiges Wort zu sprechen haben.

Vor allem galt es den Vertretern Jugoslawiens, Rumä­
niens und der Tschechoslowakei, die Einheitlichkeit ihrer 
Außenpolitik auch für die Zukunft sicherzustellen, eine Auf­
gabe, die angesichts der durch geopolitifche, wirtschaftliche und 
auch gefühlsmäßige Momente gegebenen A b s t u f u n g e n  
in den Verhältnissen der drei Staaten zu ihrer Umwelt alles 
andere als leicht genannt werden kann.

Der nach Abschluß der Tagung oerlaulbarten und von 
Ministerpräsident S t o j a d i n o w i t s c h  persönlich den 
Pressevertretern verdolmetschten Verlautbarung nach wurde 
diese Aufgabe zufriedenstellend gelöst und ein vollkommenes 
Einvernehmen über die Einstellung zur allgemeinen Lage 
sowie zu den Europa berührenden Einzelfragen hergestellt.

Über den abessinischen Gefahrenherd, der nur zu leicht 
heute oder morgen Europa vor schicksalsschwere Entscheidun­
gen stellen kann, spricht sich das Kommunique zwar nicht 
aus; man wird sich aber in Veldes zweifellos eingehend auch 
mit diesem Gegenstand beschäftigt haben. Rach allem, was 
über die Behandlung des ostafrikanischen Streites aus an­
deren Quellen bisher durchgesickert ist, dürfte der Kleinver­
band auf diesem Gebiete sich der Politik F r a n k r e i c h s  
anschließen, allerdings nur insoweit, als diese mit der För­
derung der durch die noch immer offenen italo-jugoslawischen 
Gegensätze bedingten Ziele des jugoslawischen Partners ver­
einbar ist.

Dieses heikle Moment, das auf Schritt und T ritt störend 
in Erscheinung tritt, wird sicherlich auch bei der Behandlung

der Frage des D o n a u p a k t e s ,  die scheinbar allen Lö­
sungsoersuchen trotzt, eine große Rolle gespielt haben.

Vor allem erklärt die Kleine Entente, ihrer ausgesproche­
nen F r i e d e n s p o l i t i k  treu bleiben zu wollen; sie er­
blickt nach wie vor in der Stützung des V ö l k e r b u n d e s ,  
zu dessen Gefolgschaft sie sich ausdrücklich bekennt, die beste 
Gewähr für die Erhaltung des Friedens und ist sich in der 
Verfolgung ihrer gegenständlichen Bestrebungen der Förde­
rung durch den ihr nahestehenden B a l k a n b u n d  sicher.

Der Kleinoerband steht dem Gedanken des Abschlusses von 
Verträgen, die der Regelung der Verhältnisse im D o n a u -  
r a u m sowie im e u r o p ä i s c h e n  Ost en gelten, weiter 
teilnahmsvoll gegenüber. Ein D o n a u p a l t  schüfe seiner 
Ansicht nach die Grundlagen für eine geregelte Zusammen­
arbeit zwischen der Kleinen Entente und Ös t er r e i ch  und 
U n g a r n ;  er böte aber auch Gewähr für die S i c h e r u n g  
f r i e d l i c h e r  und f r e u n d s c h a f t l i c h e r  B e z i e ­
h u n g e n  zwischen ihm und Ita lien und Deu t s c h l an d .  
Man geht wohl nicht fehl, wenn man den Anlaß zu diesem 
Hinweis in dem Wunsch der Kleinen Entente und in ihrer 
Überzeugung von der Notwendigkeit sucht, das Deut sche 
Rei ch als Teilnehmer an einem Donaupart begrüßen zu 
können.

Im  übrigen hat es mit der Verwirklichung eines der­
artigen Abkommens infolge seiner Verquickung mit der For­
derung U n g a r n s  nach Zuerkennung oer Gleichberech­
tigung auf dem Rüstungsgebiet wohl noch lange Wege. Die 
Erfüllung dieses ungarischen Wunsches bildet ja die Voraus­
setzung für den Beitritt des Stefansreiches zu irgendwelchem 
Donauvertrag und der Kleinoerband seinerseits erklärt, zu 
dieser Durchlöcherung des Diktates von T  r i a n o n nur 
unter, der Bedingung seine Zustimmung zu geben, daß die 
Sicherheit seiner Mitgliedstaaten eine starke Erhöhung er­
fährt, ein Standpunkt, der auch von Frankreich, Italien und 
Großbritannien gebilligt wird. Es ist klar, daß es nicht 
leicht fein wird, die Einstellung dieser zwei Fronten halbwegs 
in Einklang zu bringen.

In  der Frage des O st p a k t e s ist der Kleinverband zur 
Zusammenarbeit mit den übrigen Mächten auf Grundlage 
neuer, von Paris und London ausgehender Vorschläge be­
reit. Der Hinweis der Verlautbarung, auch auf dem Wege 
„einer anderen Konvention" in dieser Richtung zu einer 
Einigung zu gelangen, ist wohl von den Schwierigkeiten dik­
tiert, die in dem unüberbrückbaren Gegensatz zwischen dem 
deu t s c h - p o l n i s c h e n  Bl ock  und der S o w j e t ­
u n i o n  begründet sind und den Abschluß eines Vertrages 
nach dem neuen französisch-englischen Konzept als unwahr­
scheinlich erscheinen lassen.

Am längsten verweilt die Auslassung über das Ergebnis 
der Tagung in V  e l Ä e s bei der H a b s b u r g e r - F r a g e ,  
die dank der nicht zur Ruhe kommen wollenden Agitation 
der legitimistifchen Kreise in allen Nachfolgestaaten die auf 
die Konsolidierung der europäischen Verhältnisse hinzielenden 
Bemühungen der Staatskanzleien stärker durchkreuzt, als es 
der Allgemeinheit bekannt ist.

Jugoslawien, Rumänien und die Tschechoslowakei wieder­
holen nochmals und in einer Form, die von niemand miß­
verstanden werden kann, ihr I n t e r d i k t  gegen die W i e - 
d e r e i n s e t z u n g  irgendeines Mitgliedes des Hauses 
H a b s ü u r g  als Herrscher in irgendeinem Nachfolgestaats. 
Sie betrachten die Frage der Staatsform in anderen Län­
dern wohl als eine innenpolitische Angelegenheit, in die 
ihnen ein Einmischungsrecht nicht zusttht. Sie scheiden aber 
die Frage der Restauration der D y n a s t i e  H a ü s b u r g -  
L o t h r i n g e n  aus dieser Einstellung aus den bekannten 
Gründen aus, die für die Mitgliedstaaten der Kleinen En­
tente den innenpolitischen Charakter einer solchen Wieder­
einsetzung aufheben. Hinter einer Habsburger^Restauration 
verbirgt sich, nach den scharfen Worten der Verlautbarung, 
eine „Gefahr für die n a t i o n a l e n  E r b t e i l e ,  die ge- 
b i e t s m ä ß i g e  U n v e r s e h r t h e i t  und das innenpoli­
tische R e g i m e  sowohl Jugoslawiens als auch Rumäniens 
und der Tschechoslowakei.

M it  dieser neuerlichen Verwahrung will die Kleine En­
tente keinerlei Gefühl von Feindseligkeit gegenüber dem einen 
oder dem anderen Staat zum Ausdruck bringen; sie hegt den 
Wunsch, mit allen zu freundschaftlicher Zusammenarbeit zu 
kommen. Dies sei aber einem Staate gegenüber für sie aus­
geschlossen, in dem ein Habsburger Herrscherrechte ausüben 
würde.

Die Kleine Entente bleibe auch in Hinkunft eine ent­
schlossene Gegnerin jedwÄer Habsburger-Restauration und 
werde jeden Versuch, eine solche hier oder dort zu verwirk­
lichen, zunichte zu machen wissen.

W ir können nur hoffen, daß die Bannerträger der Restau­
ration angesichts dieser drohenden Sprache sich endlich und im 
Interesse der Ruhe unseres Vaterlandes zu einer Mäßigung 
ihres Feldzuges für die Änderung der Staatsform Österreichs 
zu Gunsten des Hauses Habsburg entschlichen werden.

_ _ _ _ _  v o n P f l ü g  l.
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jung der Not vorhanden seien, und die Ausschreibung von 
Gemeindewahlen. Peter H e n I e i n führte u. a. aus: W ir 
sind entschlossen, bis zum Sieg zu kämpfen, denn es gibt für 
uns kein Zurück mehr. W ir wollen unser Recht bis zum letz­
ten Punkt. W ir werden eine europäische Angelegenheit blei­
ben, bis hier Ordnung geschaffen ist. Die unglaubliche Not 
mutz gemildert und öejeitigt werden und ich fordere alle 
Minister auf, sich selbst von der Größe des Elends durch 
einen Besuch der judetendeutschen Hungeigebiete zu über­
zeugen. Die wichtigste Stelle in der Rede Henleins, die mit 
tosender Zustimmung der anwesenden Siebzigtaujend zur 
Kenntnis genommen wurde, lautete: Wenn der tschecho­
slowakische Staat nicht fähig und nicht willens ist, die Rot 
zu lindern, dann mutz er uns die Möglichkeit geben, durch 
e in  g r o ß e s  i n t e r n a t i o n a l e s  H i l f s w e r k  zu 
(verhindern, daß unsere Volksgenossen verhungern. W ir wol­
len uns nicht, fuhr Heulern fort, an zündenden Reden be­
rauschen, sondern w ir d e mo n s t r i e r e n  h e u t e  v o r d e r  
g a n z e n  We l t ,  daß w ir ehrlich bereit sind, zu arbeiten, 
daß w ir aber ebenso entschlossen sind, das Recht unserer Hei­
mat zu erkämpfen.

Kleine Entente.
über das Ergebnis der Konferenz der Kleinen Entente 

in B e i d e s  wurde nachfolgendes amtliches Kommunique 
veröffentlicht: Die drei Außenminister der Kleinen Entente 
haben während der Konferenz in Veldes die allgemeine inter­
nationale Lage geprüft und ihre Ansichten in allen Fragen 
gemeinsam festgesetzt, und zwar: 1. Die Gefahren der Ge­
genwart sowie der mögliche internationale Konflikt in der 
nächsten Zukunft erfordern die Einheitlichkeit der Gesichts­
punkte und die Solidarität der Kleinen Entente in allen in­
ternationalen politischen Fragen. Die möglichen Schwierig­
keiten können diese Solidarität nur noch bestärken. Die drei 
Staaten sind entschlossen, ihre diplomatischen, politischen, 
wirtschaftlichen und militärischen Interessen gemeinsam zu 
verteidigen. 2. Die drei Staaten sind bereit, alle ihre Be­
mühungen in den Dienst der Aufrechterhaltung des Friedens 
zu stellen, und da heute der Völkerbund das einzige Instru­
ment einer solchen Politik ist, bleiben sie dem Völkerbund 
treu, was immer erfolgen möge. 3. Angesichts der Schwie­
rigkeit der Lage in Europa sind die drei Staaten bereit, die 
Bestrebungen, die in den letzten Jahren zum Abschluß des 
D o n a u p a k t e s  gemacht wurden, zu unterstützen. Zur 
Frage des O st p a k t e s, dessen Ziel die Stärkung des inter­
nationalen Friedens und der bestehenden Lage in Osteuropa 
ist, sind die drei Mächte mit den kürzlich gemachten Vor­
schlägen der französischen und englischen Regierung einver­
standen und entschlossen, die diesbezüglichen Verhandlungen 
fortzusetzen, um zu einer Verständigung zu gelangen. Der 
Donaupakt, dessen Ziel die Sicherung der inneren Ordnung 
und des Status quo im Donaubecken ist, bleibt auch weiter­
hin Gegenstand der lebhaftesten Bemühungen der Kleinen 
Entente. Die drei Außenminister erklären sich einverstanden 
mit den in Rom und Paris gemachten Vorschlägen, daß ein 
derartiger Pakt ehcbaldigst abgeschlossen werde, als G r u n d ­
l age  ei ner  f r i e d l i c h e n  Z u s a m m e n a r b e i t o e r  
K l e i n e n  E n t e n t e  m i t  Ös t er r e i ch  u n d  U n ­
g a r n .  Die Kleine Entente sieht in diesem Pakt auch die 
beste Grundlage für die freundschaftlichen und friedlichen Be­
ziehungen der Kleinen Entente zu Italien und Deutschland. 
Die Kleine Entente ist bereit, die Zusammenarbeit mit allen 
Ländern aufrechtzuerhalten und zu fordern unter der Bedin­
gung, daß ihre nationalen Interessen gesichert werden. 4. 
In  der Frage der sogenannten R ü stu n g s g l e i ch h e i t, 
die zusammen mit der Frage des Donaupaktes auf die Ta­
gesordnung der Konferenz gefetzt wurde, nimmt die Kleine 
Entente den Standpunkt Englands, Frankreichs und I ta ­
liens an, daß diese Frage nur gegen entsprechende Erhöhung 
ihrer eigenen Sicherheit gelöst werden könnte. Der 5. Punkt 
behandelt die Frage der H ab s b u r ge r - R e st a u r a - 
t i o n. Die Kleine Entente ist an der Rezimeform in Öster­
reich oder Ungarn desinteressiert, schließt aber aus, daß in 
Österreich oder Ungarn über eine Restauration der Habsbur­
ger verhandelt werden konnte. Die Formulierung dieses 
Punktes des Kommuniques ist zwar gemäßigt, läßt aber 
keine andere Auslegung zu, als die, daß die Staaten der 
Kleinen Entente die H a b s b u r g e r  i n  Ös t er r e i ch  
ode r  U n g a r n  en t sch i eden a b l e h n e n  und ent­
schlossen sind, sich einem derartigen Versuch mit allen ihren 
Mitteln zu widersetzen. 2m 7. Punkt erklären die drei 
Außenminister, angesichts der politischen Lage in den kom­
menden Monaten in ständigem persönlichen Kontakt zu 
bleiben.

Schweiz.
Die stimmberechtigten Schweizer Bürger werden am 8. 

September über ein Begehren auf T o t a l r e v i s i o n d e r  
B u n d e s v e r f a s s u n g  zu entscheiden haben. Eine da­
hingehende Initiative ist von der jüngst in der Schweiz ent­
standenen Frontenbewegung ausgegangen und von den 
Iungkatholiken und Jungfreisinnigen unterstützt worden. 
Das Begehren hat 78.000 Unterschriften vereinigt, die aller­
dings kein einheitliches Programm vertreten. Die rund
1,200.000 Stimmberechtigten der Schweiz sollen nun über 
die grundsätzliche Bejahung oder Verneinung der Revi­
sionsbedürftigkeit der Staatsverfassung entscheiden. Bei An­
nahme müßte ein neuer Verfassungsentwurf ausgearbeitet 
werden, der National- und der Ständerat wäre neu zu be­
stellen und der von ihnen gutgeheißene Entwurf müßte noch­
mals den Stimmberechtigten vorgelegt werden. Die derzeit 
in Kraft stehende Verfassung stammt aus dem Jahre 1874. 
2m Verlangen nach Revision der Verfassung haben sich drei 
verschiedene Gruppen zusammengefunden, die jede eine andere 
A rt der Verfassung im Sinne haben. Die schärfsten Gegner 
der Revision sind die Marxisten, die darin den Faschismus 
wittern. ----------------

Der Abessinienkonflikt.
Verstärkung der italienischen Eesandtschaftswache?

Wie das Reutersche Büro erfährt, hat die italienische Gesandtschaft 
bei der abessinischen Regierung um die Ermächtigung angesucht, 2UU 
eingeborene italienische Soldaten zur Bewachung der italienischen Ee- 
janotichaft nach Addis Abeba zu bringen. Die abessinifche Regierung hat 
aus das Ansuchen noch nicht geantwortet.

Die militärischen Vorbereitungen Abessiniens.
M it der Ernennung des Chefs der kaiserlichen Leibgarde, des Gene­

rals H a p t  M i h a e l  L i k a b a s ,  zum kommandierenden General der 
Ostfront und Gouverneur der Pwv.nz Kura wendet sich das Interesse 
Seit Verteidigung-Maßnahmen in der Provinz Ogaden zu. Im  Norden 
scheinen die Vorbereitungen Abessiniens beendet zu sein. Dagegen herrscht 
an der Südfront fieberhafte Geschäftigkeit. Dabei gehen d,e abessinifche 
Heeresleitung und ihre europäischen Berater von der Voraussetzung aus, vag 
die Italiener versuchen werden, zuerst Harrar einzunehmen, um dann von 
dort aus entlang der Bahnlinie bis nach Addis Abeba vorzustoßen. Ge­
neral Hapt Mihael Likabas wurde vor [einer Abreise an die Front com 
Negus in feierlicher Audienz empfangen. Dabei überreichte ihm der Kai­
ser eines der drei mit Juwelen bezetzten Schwerter, Sie er vom Her,zog 
von Eloucester anläßlich feiner Thronbesteigung im Jahre lt t iü  als 
Geschenk erhalten hatte.

Salomonische Eiüscheidung des Ualual-Ausschusses.
Die Schieds- und Vergleichskommission für die italienisch-abes- 

sinischen Streitfragen hat ihre Arbeiten geschlossen und eine Ent­
scheidung gefaßt, die vor der Mitteilung an den Völkerbundrat nicht 
zur Veröffentlichung gelangen soll. Die Entscheidung betreffend den Zwi- 
ichensall von Ualual wurde einmütig beschloßen und den Vertretern 
der beiden in Betracht kommenden Regierungen übermittelt. Sie wird 
vom Völkerbundfekretariat veröffentlicht werden. Man kann bereits jetzt 
soviel sagen, daß das Schiedsgericht zu dem Schluß gekommen ist, dag 
teiner der beiden Parteien eine moralhche Verantwortung beizumessen ist.

Die abessinischen Ölkonzessionen.

Nachrichten.

tungsztLcden verwendeten. Später aber geriet das Lager in 93er® 
heit und erst vor kurzem wurde es zufällig bei sehr niedrigem Wasser­
staus des Erlaufflujses wieder entdeckt. Das Vorkommen ist nach dem 
Gutachten der Professoren Dr. I  r a u t h und Dr. S ch a s s e r in seiner 
A rt einzig und durste aus eine große erdölführende Schicht zurück­
zuführen |ein. Die bisherigen Analysen ergaben, daß es sich um be­
sonders hochwertiges Öl handelt. Für die geplanten Bohrungen macht 
sich reges Interesse bemerkbar.

Angriffe aus dein britischen Gewerkschaftskongreß gegen Mussolini. Am
2. September wurde der britische Gewerkschaftskongreß in Margate er­
öffnet. bei dem 3,400.000 gewerkschaftlich organisierte Arbeiter und An­
gestellte Großbritanniens vertreten sind. Der Präsident W. K e a n  rich­
tete h e f t i g e  A n g r i f f e  gegen M u s s o l i n i  und forderte auch 
die Anwendung von S a n k t i o n e n  gegen  I t a l i e n .

Der Verbrauch von Wein, Bier und Branntwein. Der seit dem 
Jahre 1929 anhaltende Rückgang des Alkoholverbrauches in Österreich 
beträgt bereits 37 Prozent, scheint aber im Jahre 1934 zum Stillstand 
gekommen zu sein, da er gegenüber dem Vorjahr nur mehr geringe 
Schwankungen ausweist. Wie das Bundesamt für Statistik mitteilt, hat 
der Bierkonsum gegenüber dem Jahre 1933 um 5 Prozent .zugenommen, 
der Weinverbrauch dagegen um 3 Prozent abgenommen, der Brannt­
weinkonsum blieb nahezu stabil. Die im Jahre 1934 konsumierten Men­
gen alkoholischer Getränke enthielten umgerechnet 259.220 Hektoliter rei­
nen Alkohol. I n  diesem Jahre kamen aus den Kopf der Bevölkerung 
rund 36 Liter Bier, 18 Liter Wein und 1.2 Liter Branntwein. Gegen­
über dem Jahre 1929 ist eine starke Umschichtung im Konsum zu ver­
zeichnen ; während damals fünfmal soviel Bier als Wein getrunken 
wurde, war der Bierverbrauch im Jahre 1934 nur mehr doppelt so groß 
als der Weinverbrauch. Der Branntweinkonsum ist seit 1929 von zwei 
Liter auf 1.2 Liter pro Kops und Jahr zurückgegangen.

Nach einem offiziellen Kommunique ist ein Konz es  
s i o n s v e r t r a g mit einer amerikanischen Gesellschaft zur 
Ausbeutung abesjmischer Petroleumoorkommen unterzeich­
net woroen. Das Konzessionsgcbiet erstreckt sich längs der 
Grenze von Jtalienifch-Somalilanü und Erythräa uno um­
faßt nahezu die Hälfte von Abessinien. Die Verhandlungen 
wurden von F. W. R i ck e t t geführt. Wie „Daily Tele­
graph" in einer Meldung aus Addis Abeba mitteilt, ist dort 
vorigen Freitag morgens ein Abkommen unterzeichnet wor­
den, sas einer englisch-amerikanischen Gesellschaft, und zwar 
der Africa Exploitation and Development Corporation, für 
die Dauer von 75 Jahren die alleinigen Ausbeutungsrechte 
für Öl, Mineralien und sonstige Rohstoffe in nahezu halb 
Abessinien überträgt. Das Konzessionsgebiet erstreckt sich von 
der italienisch-abeginischen Grenze im Norden, östlich des 
40. Längengrades, in gerader Linie bis zum Ruüolstee an 
der Grenze von Kenia und kreuzt die Bahnlinie im Tale des 
Hauaschflusses. Es umfaßt die rürzlich im Aufträge der ita­
lienischen Regierung vermessenen Ötselder in Aussa und 
Dschi-Dschigga, die den Ölfeldern im Irak mindestens gleich­
wertig sein sollten.

Diese Nachricht hat in der ganzen Welt wie eine Bombe 
gewirkt. Der Abessinienkonflikt hat dadurch ein völlig an­
deres Gesicht bekommen. Wirtschaftlich befindet sich jetzt 
Abessinien in angelsächsischen Händen und Ita lien muß im 
Falle einer bewaffneten Auseinandersetzung damit rechnen, 
auf Schritt und T ritt nicht nur dem Regus, sondern briti­
schen Interessen zu begegnen. Ein kolonialpolitisches Ereig­
nis ist eingetreten, dessen Folgen noch nicht abzusehen sind. 
Das Abkommen ist für die Weltöffentlichkeit überraschend 
gekommen, aber es ist seit langem vorbereitet worden und 
stellt, nach allen bisherigen Meldungen zu schließen, einen 
wohlüberlegten Akt privater englisch-amerikanischer W irt- 
schaftsinitiatioe dar.

Rach den neuesten Meldungen hat auch ein Newyorrer 
Makler namens Leo C h e r t o k  eine Konzession erhalten.

Während noch die Welt durch die Meldung von der Kon- 
zessionsverteilung in Atem gehalten wird und die Presse für 
und wider die Lage erörtert, kommt eine neue Nachricht, die 
ebenfalls geeignet ist, Staunen zu erregen. Die S t a n ­
d a r d  V a c u u m  O i I  C o m p a n y ,  die sich nun als 
eigentlicher Konzessionär entpuppt, hat über Drängen der 
amerikanischen Regierung auf die von R i ck e t t abgeschlos­
sene Konzession ver z i ch t e t .  Auch Abessinien hat [einer­
seits infolge einer Demarche Englands gekündigt. 2n Addis 
Abeba herrscht über die Rückgängigmachung der Konzession 
große Bestürzung. Man versteht es kaum, wie der Vertrag 
eine Woche nach seiner Unterzeichnung annulliert werden 
konnte. Im  übrigen dürfte in dieser Sache noch nicht das 
letzte Wort gesprochen sein. Man muß noch auf weitere 
Überraschungen gefaßt sein.

Selbstklebe-
Praktisch und billig! Für jedes Büro und Geschäft unent­
behrlich! 1000 S tü ck  (w eiß ) m it  F ir m aau fd ru ck  16 8.

Bestellen Sie noch heute bei der

Druckerei Waidhofen a .Y., G.m.b.H.

Amerikanische Stimme siir bessere Verteilung der Kolonialländer.
Newyork, 5. September. Oberst Edward M . H o u j e, der frühere außen­
politische Berater W i l s o n s ,  veröffentlicht .n der Zeitschrift „Liberty" 
e.nen Aufsatz, in dem er den Gedanken oernitt, daß der 'Weltfrieden nur 
durch eine Bessere Verteilung des Landbesitzes oer großen Kolonial- 
länder zugunsten Deutschlands, Japans und Ita liens eryalten bleiben 
könne. England, Frankreich, Sow,etrußland uno die Vereinigten Staa­
ten, die vier 'Machte, die „o.e Welt besitzen", müßten den anderen drei 
Ländern Ausdehnungsmöglichkeilen gewahren, die den gegenwärtigen 
Verhältnißen angemessen seien. Jeder Staatsmann, so erllätt Oberst 
House, wird in privater Unterhaltung zugeben, daß Deutschland, I t a ­
lien und Japan Gebiete benöt.gen, wohin sie ihren Bevöllerungsüber- 
schutz schicken und woher sie die Rohstoffe beziehen können, die ihnen das 
eigene Land nicht gewähren kann. Aber die großen besitzenden Natio­
nen sind nicht willens, ihren weniger glücklichen Genossen mehr als 
„Brottrumen zu gewähren, sie vom wlonmlen Lisch fallen".

Vorbereitungen sür den Nürnberger Parteitag. Berlin, 5. Septem­
ber. Das besiegende, ohnehin schon sehr umfangreiche Fernleilungsnetz 
in Nürnberg ist für den Reichsparte iwg durch ein zusätzliches Fern­
sprechnetz oon 7300 Kilometern erweitert worden, jo daß noch besondere 
Fernleitungen für den Fernsprechverkehr von Nürnberg aus nach den 
wichtigsten Knolenpuntten des deutschen Fernkabelnetzes bereitstehen. Hie­
zu kommt noch die Beschaltung des Lelegraphennetzes mit etwa 3000 
Kilometer Leitung. Weiterhin wurde das Aufmarsch- und Feftgelände 
mit Fernsprechleilungen von 000 Kilometer Lange versorgt.

Der Mlßerorventliche Minyterrat in Kairo. Kairo, 0. September. 
I n  der außerordentlichen Sitzung des ägyptischen Mimsterrates wurde, 
wie jetzt verlautet, oer Entwurf eines agyptifch-abefsinischen Vertrages 
über den Lanafee angenommen. Das Veittagspro,ett geht auf den 
April dieses Jahres zurück. Auf eine Einladung der abessinischen Re­
gierung an Ägypten und den anglo-ägyptischen Sudan, sich an den 
Konferenzen üoer den Lanafee zu beteiligen, antworteten damals die 
beiden Regierungen, daß sie sich zunächst untereinander einigen wollten, 
da Ägypten das größte Recht auf die Auswertung der NUquellen be­
sitze. Wie die Zeitung „Motata" berichtet, ist der Vertag in großer 
Eile unterzeichnet worden. Das B latt spricht von zwei Möglichkeiten, 
die in Ägypten zurzeit erwogen werden, entweder sucht England beim 
Regus um Erteilung einer Konzession zum Bau eines Wasserreservoirs 
nach, um im Falle des Sieges des Regus gesichert zu sein, oder Eng­
land hätte im Falle eines italienischen Sieges die Achtung dieses Ver­
folges von Ita lie n  zu fordern, da Mussolini die Rechte des Sudans 
und Ägyptens garantiert habe. Die Zeitung vermutet, Latz im Kriegs­
fälle ein anglo-abessinifches Expeditionskorps zur Besetzung des Tanasee­
gebietes entsandt würde. ____________

Lohnabzugsteuer — Naturalbezüge.
Neufestsetzung der Bewertungssätze.

Ab 1. Ju li 1935 sind folgende Bewertungssätze der Natural- und 
Sachbezüge bei der Feststellung der Lohnabzugssteuergrunülage anzu­
wenden:

A rb e ite r -  Angestellten« 
S a c h b e z ü g e  Versicherung

m

Holp: Auszeichnungen fiir Mitglieder der Bundesregierung. Bundes-
Präsident M i t l a s  überreichte am 2. bs. einer Reihe von Mitgliedern 
der Bundesregierung die Auszeichnungen, die er ihnen über besonderen 
Wunsch und Antrag des Bundeskanzlers mit Entschließung vom 10. 
August 1935 verliehen hatte. Es erhielten: Vizekanzler Ernst Rüdiger 
S t a r h e m b e r g  das Großkreuz 1. Klasse des österreichischen Verdienst­
ordens, Bundesminister sür die Auswärtigen Angelegenheiten Egon 
B e r g e r - W a l d e n e g g  das Eroßkreuz 1. Klasse des österreichischen 
Verdienstordens, Staatssekretär für Unterricht Sektionschej Dr. Hans 
P r i n t e r  das österreichische Verdienstkreuz sür Kunst und Wissenschaft
1. Klasse, Staatssekretär für Landesverteidigung General der Infanterie 
Wilhelm Z e h n e r  das österreichische Mllitäroerdienstkreuz 1. Klasse, 
Staatssekretär sür die Angelegenheiten des Sicherheitswesens Hans 
H a m me r st e i n - E q u o r ü das Komturkreuz 1. Klasse mit dem 
Stern des österreichischen Verdienstordens, Staatssekretär für die An­
gelegenheiten des gesetzlichen Schutzes der Arbeiter und Angestellten Jo­
hann E r o ß a u e r  das Komturkreuz 1. Klasse mit dem Stern des 
österreichischen Verdienstordens.

Erdölfunde in de» »icderösterreichischen Alpen. I n  der nächsten Zeit 
wird man mit grüßen Bohrungen in dem neuentdeckten E rd  ö l g e b i e t  
in der Nähe von K i e n b e r g beginnen. Es handelt sich um die Neu­
erschließung eines schon im Mittelalter bekannten Erdölvorkommens in 
der Urmannsau in der Erlausschlucht. Roch alten Chroniken der Kartause 
von Gaming war das Erdölvorkommen schon vor vielen hundert Jah­
ren den dortigen Mönchen bekannt, die das ö l  zu Heil- und Beleuch-

A. Verpflegung: pro  Tag pro  Tag

Frühstück................................................ S —.20 8 —.20
Gabelfrühstück.........................................
M i t ta g m a h l.........................................

„  — .20 ,» —.20
— .90 „  - .9 0

Jau se .......................................................
Nachtmahl................................................

„  — .20 „  —.20
„  —.70 .. - .7 0

Volle Verpflegung..................................
B. Unterkunft:

1. Schlafstelle (Mobiliar. Beistellung und 
Reinigung der Bettwäsche, Beheizung

S . 2.20 8 2.20

und B e leuch tung)............................ »i — -25 „  - .5 0
Summe S 2.45 8 2.70

2. Naturalwohnung: pro  M o n a t pro  M o n a t

1 K am m er......................................... S 5.— S 5 —
1 Z im m e r ......................................... „ „  8.—
Kammer und Küche............................ „  9.—
Zimmer und Küche...........................
2 Zimmer und Küche . . . .

,. 1 2 .— n  1 2 .—
15.— „ - 0.—

3 Zimmer und Küche . . . . „  20.— „  28.—
C. Beleuchtung: pro  M o n a t p ro  M o n a t

1. für den Ledigen.................................. 8 2.50
2. für den Verheirateten . . . . „  5 — „  8.—

D. Beheizung: pro  M o n a t p ro  M o n a t

1. für den Ledigen..................................
2. für den Verheirateten . . . .

8 5 — S  li.

„  15.—
E. Bekleidung:

1. Arbeitskleidung (Overall, Arbeits­
pro  J a h r pro  J a h r

mantel u s w . ) ..................................
2. Dienstkleidung (Livree, Chauffeuranzug

8 15.— S 15.—

u s w . ) ................................................
3. Schuhe................................................

„  150 — „  220.—
„  2 0 .-



Seite 4. „ B o t e  v o n  der  Y b b s " Freitag den 6. September 1935.

M M O W  R o il fiiaiDDofen « s M ls .
Am 39. August 1935 fand hier ein Konzert der Iung- 

vaterland-Kapelle „Starhemberg" statt, welches einen sehr 
guten Verlaus nahm und so recht das Können der Kleinen 
zeigte. Ein Bericht hierüber findet sich unter der Rubrik 
Heimatschutz. Es sei auch hier allen bestens gedankt, welche 
zum Zustandekommen dieses Konzertes mithalfen, msbeson- 
ders auch Herrn Direktor Weißmann, der keine Mühe 
scheute und sich kräftigst in den Dienst der Sache stellte. Das 
Konzert fand im Rahmen der Vaterländischen Front statt.

Achtung vor unberechtigten Vücheragenten. In  letzter Zeit 
mehren sich die Fälle, daß Vertreter das Gebiet bereisen und 
Bücher vaterländischen Inhaltes anpreisen und nicht zurück­
schrecken, eventuell sogar mit mehr oder weniger versteckten 
Drohungen das Buch an den Mann zu bringen. Die Preise 
sind leine geringen, doch läßt in der Regel der Inha lt des 
Buches sehr zu wünschen übrig. Es wird nochmals darauf 
aufmerksam gemacht, dag niemand hiezu berechtigt ist, es fei 
denn, dag er sich mit einer ausdrücklichen Bevollmächtigung 
ausweist. Leute, die dies nicht können, find ohneweiters der 
Polizei oder dem Gendarmerieposten anzuzeigen.

Heimatschutz Waidhosen a. d. Ybbs. Am 29. August 
konnte die Iung-Vaterlanü-Kapelle „Starhemberg" in 
Waiöhofen a. d. Ybbs begrüßt werden. - Um 6 Uhr abends 
fand auf dem hiesigen Stadtturm ein Turmblasen als Ein­
leitung zum abendlichen Konzert statt, welches das Können 
der Kapelle zeigte. Abends konnte kaum mehr ein Platz im 
üichtgefüllten Saale Jnfllhr gefunden werden. Begrüßt 
konnten werden Herr Landesregierungsrat Dr. M  a l l y so­
wie Herr Hofrat R i t s ch l, Herr Hofrat Dr. Put zer ,  
Herr Reg.-Rat K  e g n e r mit Frau Gemahlin, Vertreter 
der Vaterländischen Front, die Herren Bürgermeister V  a r 1- 
Ho f e r  und H o f i n a n n ,  die Vertreter der Sturmscharen 
E s ch e r und Karl L e i m e t ,  Herr Dr. F r i e d ,  als Ver­
treter der Gendarmerie Herr Bezirksinspektor A l t, ferner 
Herr 2nsp. P i tz I, aus Pbbsitz Herr P. G e o r g  und M  a- 
r a t u. v. a. Die Kapelle zeigte unter ihrem Kapellmeister 
vorzügliches Können, was auch -von den anwesenden Musik- 
kundigen Waiöhofens voll und ganz anerkannt wurde; es 
herrschte nur allseits volles Lob über dis Leistungen der 
Jungen. Einige waren allerliebst anzusehen und wurden 
stürmisch bejubelt. Die Regie wurde in ausgezeichneter 
Weife von Sen Herren Major M ü l l e r  und Prof. S t r o h -

Oertliches
aus Waidhofen a.d. P. und Umgebung.

* Evangelischer Gottesdienst. Am Sonntag den 8. Sep­
tember findet um 6 Uhr abends ein evangelischer Gottes­
dienst statt.

* Vermählung. Forstmeister Ing. Otto L a n g ,  der sei­
nerzeit in unserem Städtchen eine Holzgroßhandlung betrieb, 
hat sich kürzlich mit Frl. Grell S c h w a g e r  vermählt. 
Seine Waidhofner Freunde und Bekannten beglückwünschen 
ihn zur Wiedervermählung aufs herzlichste!

* Ernennung. Der Bundespräfibent hat mit Entschließung 
vom 23. August den Professor am Erzherzog Karl-Vundes- 
realgymnasium in Wien, 21. Bez., Wilhelm Domaschko  
zum D i r e k t o r  der Bundesrealschule in Waidhofen a. d. 
Pbbs ernannt.

* Berufsjubiläum. Der Inhaber des Waidhosner Wa­
renhauses Robert Schediwy, vorm. Kretjchmar bezw. Stra- 
katy, Herr Robert Sc hed i wy ,  Starhemberg-Platz, beging 
dieser Tage sein 25jähriges Berufsjubiläum. Herr Sche- 
diwy hat heuer sein Geschäft vergrößert und modernisiert. 
Es macht jetzt einen sehr vorteilhaften Eindruck und gibt auch 
ein Zeugnis für die Rührigkeit dieses Kaufmannes. Die 
Pläne zu dem Portal stammen von Architekt v. B u k o - 
v i c s. Sämtliche Arbeiten wurden von heimischen Geschäfts­
leuten hergestellt.

* Bundesrealschule Waidhofen a. d. Ybbs. — Kund­
machung. Das Schuljahr 1935/ 36 beginnt am 16. Septem­
ber 1935 mit der Anmeldung und Einschreibung neu e i n ­
t r e t e n d e r  Schü l e r .  Zur Einschreibung sind mitzu­
bringen : Tauf- bezw. Geburtsschein, ein vollständig aus­
gefülltes Nationale (beim Schulwart erhältlich), Heimat­
schein und die Jahreszeugnisse absolvierter Mittelschul- oder 
Hmuplschulklassen. Eventuelle A u f n a h m s p r ü f u n ­
gen i n d i e 2. b i s  8. K l a f f e  werden am 16. und 17. 
September ab Vß Uhr vormittags, W i e d e r h o l u n g s ­
u n d  R a c h t r a g s p r l l f u n g e n  am 17. und 18. Sep­
tember ab x/ß  Uhr vormittags abgehalten. Der feierliche 
Gottesdienst findet am 19. September um 8 Uhr statt. Die 
Schüler versammeln sich um %8 Uhr in ihren Klassenzim­
mern. Der regelmäßige Unterricht beginnt am 20. Septem­
ber um 7.25 Uhr.

* Kaufmännische Mirtschastsschule für Knaben und Mäd­
chen. Das Schuljahr 1935/36 beginnt am 16. September 
1935. Die Aufnahme in die erste Klaffe fetzt die erfüllte 
Schulpflicht voraus und erfolgt ohne Aufnahmsprüfung bei 
Nachweis der Absolvierung der Hauptschule oder auf Grund 
des Iahreszeugnijses über die -vierte Klasse einer M itte l­
schule, das in den einzelnen Gegenständen wenigstens die 
Rote „genügend" ausweist, abgesehen von Französisch, Zeich­
nen und Turnen. jSchiiler mit geringerer Vorbildung haben 
zu Beginn des Schuljahres -sine Aufnahmsprüfung aus 
Deutsch und Rechnen abzulegen. Die Einschreibung neu ein­
tretender Schüler findet am 14. und 15. September von 10 
bis 12 Uhr statt. Die Schüler haben zur Einschreibung in 
Begleitung ihrer Eltern oder deren Stellvertreter zu erschei­
nen und ein vollständig ausgefülltes Nationale (beim Schul­
wart erhältlich), den Tauf- bezw. Gsburtschein, den Heimat­
schein und das letzte Schulzeugnis mitzubringen. Die Auf­
nahmsprüfungen merden am 16. September, die Wieder- 
holungs- und Nachtragsprüfungen am 17. September ab­

m a i e r  besorgt. Hoffentlich gibt sich bald wieder eine Ge­
legenheit, die Kapelle nochmals zu hören; w ir wünschen 
ihr auf ihrem ferneren Wege Sas Allerbeste. Gedankt sei 
hier Herrn Direktor P. W i t t h o f f von den Salesianern 
für die kostenlose Beistcllung von Schlafgelegenheiten sowie 
dem Männergesangverein für die leihweise Überlassung des 
Klaviers.

Ortsgruppe Ybbjitz. Am Sonntag den 18. August hielt 
die OrtssUhrung einen sehr gut besuchten Appell ab. Zu 
demselben war auch die Gau- und Bezirkssllhmng erschienen, 
um eine Inspizierung vorzunehmen, sowie der Hauptgruppen­
leiter der Vaterländischen Front, Herr M o r a  t. Nach 
Begrüßung der erschienenen Kameraden durch Ortsführer 
S o i t n e i  meldete Komp.-Kommandant L i n d e n -  
m a y e r  den ausgerückten Stand, worauf Reg.-Komman­
dant 3ng. Oser  eine kurze markige Ansprache hielt und eini­
gen Kameraden das Februar-Gedenkzeichen überreichte. 
Hierauf folgte eine dreistündige feldmäßige Übung, die sehr 
gut verlief. Bei der nachfolgenden kameradschaftlichen Zu­
sammenkunft konnte Baonskommandant Buc h e b e r  die 
sehr gute militärische Haltung und Durchführung der Übung 
lobend anerkennen. Er forderte die Kameraden auf, auch 
weiterhin im Sinne des Korneuburger Programmes fest 
und treu sowohl untereinander als auch mit den Führern zu­
sammenzustehen.

Vestschießen der Iung-Baterland-Gruppc Watichofcn a. d. 
Ybbs. Aufregung gab es bei Iung-Vaterland, als es hieß, 
daß ein Bestschießen in der Kaserne stattfinden solle. Daran 
konnten selbstverständlich nur die Größeren teilnehmen, un­
ter denen natürlich ein arger Wettstreit entstand. Durch 
kleinere Spenden konnten Preise ausgesetzt werden, wovon 
der erste sage und schreibe S 2.50 betrug. Auch „Schützen­
schnüre" gab es zu ergattern beim ersten Schießen. Wer 
bleibt da zu Hause? Im  Hofe der Kaserne waren zwei 
Scheiben aufgestellt, über welchen sich ein Bild des Bundes- 
führers Starhemberg befand. Schlag 3 Uhr ging es los und 
währte das Schießen den ganzen Nachmittag über. Am 
späten Nachmittag fand dann die Preisverteilung statt, die 
Landssstabslsiter S e e g e r  persönlich vornahm, der dem 
Schießen beiwohnte und das Zustandekommen desselben be­
sonders überwachte. Jung-Valerland dankt ihm hiefür be­
sonders. Zum Schlüsse gab es nur eine Frage: Wann wird 
das nächste Schießen sein? Hoffen wir, daß es bald wieder 
möglich wird, denn die Jungen warten schon darauf.

gehalten. Beginn %9 Uhr vormittags. Die Einschreibung 
jener Schüler, die der Anstalt bereits angehören, findet am
19. September um Yß Uhr in den Klassenzimmern statt. 
Hiebei hat jeder Schüler dem Klassenvorstande ein aus­
gefülltes Nationale zu überreichen. Am 19. September ver­
sammeln sich die Schüler um %8 Uhr in ihren Klassenzim­
mern zum Eröffnungsgottesdienste und zur Vernehmung 
der Schulordnung. Der regelmäßige Unterricht beginnt am
20. September um 7.25 Uhr früh.

* Gewerbliche Fortbildungsschule in Waidhosen o. d. Y. 
Das Schuljahr 1935/36 beginnt am 16. September 1935. 
Die Anmeldung der Lehrlinge durch die Lehrherrcn hat ge­
mäß § 21 des Gesetzes vom 8. März 1934 im allgemeinen 
spätestens 8 Tage vor Beginn des Schuljahres persönlich oder 
schriftlich zu erfolgen. Hiebei sind Vor- uno Zuname, die 
Geburtsdaten, Die Zuständigkeit sowie Beginn und Dauer der 
Lehrzeit des Lehrlings der Schulleitung bekannt zu geben. 
Persönliche Anmeldungen werden am 14. und 15. Septem­
ber von 10 bis 12 Uhr in der Realschule (2. Stock) ent­
gegengenommen. Der Unterricht beginnt am Donnerstag 
den 19. September um 2.10 Uhr nachmittags.

* Ykwu-Sonderfahrten. Mittwoch den 11. September 
nach Linz, Donnerstag den 12. ds. nach Maria-Reuftift, 
Donnerstag den 12.chs. nach Steyr, Mittwoch den 18. ds. 
nach Wien. 20. bis 23. os. Rundfahrt durch Steiermart und 
Kärnten (nach Sudenburg, Klagenfurt, Wörthersee, Villach. 
Fahrpreis 8 28.—).

* FeuerschiitzengejeUschaft Waidhosen a. d. Ybbs. Zu dem 
bereits in der vorigen Folge angekündigten Ge d e n k -  
schi eßen weiland Ehrenobeischützenmeister Adam Z e i t- 
l i n g e r und Hans W i n k l e r  jen. am 8. und 9. Sep­
tember 1935, insbesondere jedoch für die gleichzeitig aus­
zutragende M  e i st e r s ch a f t am Stehbock für den Ybbs- 
uni Erlaufgau zeigt sich ein äußerst lebhaftes Interesse aller 
Schützen und sind bereits zahlreiche Anmeldungen beim 
Schützenoerein Waidhofen a. d. Ybbs eingelaufen. Es wird 
durch diese rege Beteiligung voraussichtlich zu einem span­
nenden Wettkampf kommen und ergeht an alle Schützen und 
Weidmänner nochmals die Einladung, sich recht zahlreich 
zum Schießen einzufinden, wobei nochmals bemerkt wird, 
daß gut eingeschossene Gewehre kostenlos und Munition für 
geringes Geld jederzeit zur Verfügung stehen.

ii■■   ■ u m   i

Arbeitsschlacht! 
Schafft Arbeit! 

Kaust österreichische Waren!
* Kameradschaftsverein ehem. Krieger. — Vereins-Brst- 

schießen. Das verschobene Vereins-Bestschießen findet nun­
mehr am 15. September auf der Schießstätte statt. Geschos­
sen wird von Mß bis 17 Uhr, und zwar sowohl auf die 
Vdreinsscheiben für Vereinsmitglieder als auch auf die Gast- 
scheiben für Eastschützen mit Normal-Scheibengewehren. Die 
Gewehre für Vereinsmitglieder stellt der Kameradschafts­
verein bei, wie auch für die Gastschlltzen, jedoch ist letzteren 
gestattet, eigene Normal-Scheibengewehre zu verwenden. Es 
ergeht Hiemil an alle Vereinsmitglieder, Gönner des Ka-

meradschastsvereines und an sämtliche Schützenfreunde die 
höflichste Einladung, unser Vereins-Bestschießen recht ,zahl­
reich zu besuchen. Im  Laufe der nächsten Tage werden sich 
Vereinsmitglieder im Namen des Vereines erlauben, bei 
allen Mitgliedern und Gönnern um eine kleine Spende oder 
um ein Best vorzusprechen und die Vereinsleitung bittet, in 
Anbetracht des Umstandes, daß der Verein in diesem Jahre 
weder einen Ball noch sonst ein Fest veranstaltet hat, keinen 
Sammler abzuweisen und das Bestschietzen im Interesse der 
Kameradschaft fördern zu wollen und dankt allen Förderern 
im vorhinein verbindlichst. Das Vereinsbestschietzen witd 
wie seit jeher tadellos organisiert und für jeden Teilnehmer 
eine angenehme Unterhaltung werden.

Mahnklageformulare, Garnitur - - SO Groschen

Mietverträge .................................................40 Groschen

V ollm achten .....................................................10 Groschen

K ündigungsform ulare ....................10 Groschen

Zu haben in der D ru c k e re i W a id h o fe n  a .d .Y b b s , G.m.b.H.

* Gau-Sugendtressen von „Jung-Vaterland". Am 29.
September findet in Waidhofen das G a u - J u g e n d ­
t r e f f e n  von „2ung-Vaterland" statt. Vormittags Feld­
messe und Wimpelweihe. Ungefähr um die Mittagszeit 
Werbs-Festzug. Nachmittags sportliche Veranstaltungen auf 
dem Sportplatz: Spiele, Volkslieder, Tänze usw. Von aus­
wärts dürfte ziemlich zahlreicher Besuch zu erwarten sein. 
W ir laden jetzt schon die Bevölkerung Waiühofens ein, sich 
daran regest zu beteiligen.

* Tonkino Hieß. Das Löwinger-Bauerntheater zum 
ersten M al im F ilm ! Samstag den 7. September, %5, %7 
und 9 Uhr: „ D i e  b e i d e n  S t o f f e l " .  Eine lustige 
Verwechslungsgöschichte mit Pepi Löwinger, C illi Löwinger, 
Heinz Löwinger, Paul Löwinger und Hansi Zeilinger. — 
Sonntag den 8. September, 2, %5, % 7 und 9 Uhr: „2  h re  
M a j e s t ä t ,  das  S t u b e n m ä d c h e n " .  Ein lustiger 
Tonfilm mit Jessie Vihrog, Hans Leibelt, H. A. v. Schiet­
tom und Hans Weber.

SM W W W
in Waidhofen a. d. Ybbs, Dr. Dollfug-Platz, sofort zu 
vermieten. Anfragen und Anträge an die Notariatskanzlei 

Waidhofen a. d. Ybbs.

* Todesfall. Am Mittwoch den 4. September starb nach 
kurzem Leiden Herr Michael S o m m e r ,  Kaufmann und 
Hausbesitzer, im 89. Lebensjahre. Der Verstorbene, durch 
viele Jahrzehnte ansässig in unserer Stadt, seinerzeit auch 
Besitzer des heutigen Waas-Hauses am Dr. Dollfug-Platz, 
erfreute sich wegen seines soliden und reellen Geschäfts­
gebarens allgemeiner Achtung und Beliebtheit. Als ältester 
Tabaktrasikant hätte er bald sein 50jähriges Jubiläum feiern 
können. Die irdische Hülle des Verstorbenen wurde heute, 
Freitag Len 6. Os., um 10 Uhr vormittags vom Trauer­
hause, Ybbsitzerstratze 15, gehoben und ihr das Geleite bis 
zum Stadtausgange gegeben, an dem sich neben den Trauer- 
gästen zahlreiche Kollegen des Handelsgremiums, der Trafi­
kantenschaft und auch sonst eine große Anzahl von Leid­
tragenden beteiligten. Die Beerdigung findet am Sonntag Len 
8. os. um 2 Uhr nachmittags in Ybbs a. d. D. statt. Er 
ruhe in Frieden!

*  Todesfall. Einen schweren Schichälsschlag hat der ehe­
malige hiesige Angestellte des Lebensmittellagers am Bahn­
höfe, Herr Franz F r a u e n S o r f e r ,  erlitten. Vor kurzem 
ist seine im jugendlichen Alter von 8 Jahren stehende Toch­
ter F r i e d a  F r a u e n d 0 r f e r in Kronegg, Gem. Per- 
tenschlag, Bez. Zwettl, wo sie zur Erholung bei Verwandten 
weilte, an Eelenksentzündung gestorben. Den schwergeprüf­
ten Eltern wendet sich allgemeine Teilnahme zu.

*  Todesfälle. Im  hiesigen Krankenhaus starb am 2. Sep­
tember Herr Josef P a I m e, Revident i. R., Zell a. d. Y., 
Vitsthumstraße 5, im 56. Lebensjahre. — Weiters starb 
am 31. August Eertrude F ü r n h a m m e r ,  Kind der Ehe­
leute Johann und Sabine Fürnhammer, hier, Friebhof- 
straße 1, im 1. Lebensjahre.

*  Achtung, Romanbellage! 2n unserer letzten Folge 
wurde von dem gegenwärtig laufenden Roman „ B e n e ­
d i k t a "  irrtümlich eine Beilagenfolge übersprungen, und 
zwar sind dies die Seiten 81 bis 88, die nunmehr unserer 
heutigen Folge beiliegen.

* 1. Waidhofner Sportklub— Ulmerfeld 2:1 (0:0). — 
Meisterschaft. Sonntag den 1. September absolvierte der
1. W.S.K. sein erstes Meisterschaftsspiel in der Herbstsaison 
gegen den spielstarken Sportklub Ulmerfeld. Da Ulmerfeld
Finalist im Ybbsgau-Cup war, waren die Aussichten auf 
einen Sieg äußerst gering. Dadurch, daß unsere Mannschaft 
den besseren Stil kämpfte und unbeirrt ein flaches Kom­
binationsspiel führte, gelang es nach hartem, aber fair ge­
führtem Kampfe, den Gegner verdient zu schlagen. Einzelne
Spieler hervorzuheben wäre ungerecht, denn es gab jeder 
sein Bestes. Eine höhere Niederlage verhinderte der Ulmer- 
felder Tormann H u m p e l, der für unsere Stürmet ein fast
unüberwindliches Hindernis war. Schiedsrichter W e i h ­
rauch aus Wien referierte das Spiel in einwandfreier 
Weise. Torschützen waren G r 0 ß a u e r  und Berti W a g ­
ner .  Die Reserven unterlagen 6:2 (2:2). — Sonntag den
8. September Meisterschaftsspiel gegen A.F.K. Amstetten. 
Indem Amstetten Ybbsgau-Meister wurde, wirb der 1. 
W.S.K. alles daransetzen müssen, gegen einen solchen Geg­
ner günstig abzuschneiden. Anstoß um V < ß  Uhr, Reserven

Uhr.
* Vom Straßenbau. Der Bau der verlängerten Ybb- 

sitzerstraße schreitet rüstig vorwärts. Der Unterbau ist be­
reits fast zur Gänze fertiggestellt. In  der nächsten Zeit wird
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ie Oberfläche hergestellt werden. M it dem jetzt im Bau 
efinvlichen Straßenzuge ist nun der größte Teil der im 
Stadtgebiete befindlichen Verkehrsstraßen neuzeitlich aus­
gebaut. Hoffentlich wird dies auch mit den restlichen Teilen 
isllü geschehen. Sehr erwünscht wäre natürlich vor allem 
iie Pflasterung des oberen Teiles des Starhemberg-Platzes 
Unterer Stadtplatz). ,

* St. Leonhard a. W. (T  o 2 e s f a l 1.) Am Gute 
.©streit“  ist der Ausnehmer Herr Raimund H o f ma c h e r  
rach schwerem Leiden am Samstag den 31. August im hohen 
Älter von 84 Jahren gestorben.

* dbbjitz. ( L e i t u n g  der  g e w e r b l i c h e n  F o r t ­
b i l dungs s c hu l e ) .  Der hiesige Fortbildungsschulausschutz 
hat in seiner am 3. September stattgefundenen Sitzung den An­
trag. die Dauer des heurigen Schuljahres vom 16. Septem­
ber 1935 bis 16. M ai 1936 festzusetzen, einstimmig geneh­
migt. Auf Grund des Gesetzes vom 8. März 1923, § 21, 
sind Lehrherren und auch Lehrfrauen verpflichtet, ihre Lehr­
linge Bezro. Lehrmädchen zum Unterrichte an der gewerb­
lichen Fortbildungsschule anzumelden. Wie in den Vorjah­
ren soll auch Heuer über Beschluß des obengenannten Aus­
schusses f o r t b i l d u n g s w i l l i g e n ,  a r b e i t s l o s e n  
H a n d w e r k s g e h i l f e n  der Besuch des hiesigen Fort- 
bildungsschulunterrichtes freiwillig und kostenlos möglich 
sein. Die Schuljahrseröffnung erfolgt am Montag den 16. 
September im neueingerichteten Saale des Genossenschafts­
gebäudes. In  diesem Raume wird der gesamte Unterricht 
erteilt werden. Die Unterrichtszeit wurde wie folgt fest­
gesetzt) M o n t a g  von y23 bis %7 Uhr gewerblich-kauf­
männischer Unterricht. Leiter und Lehrer Herr Mich. L i ch - 
t e n b e r g e r. Von %7 bis 7 Uhr Religionsunterricht. 
Hoch w. Herr P. Franz D i e m i n g e r, Pfarrer, Pbbsitz. 
S a m s t a g  von 2 bis 6 Uhr Fachzeichnen. Volks- und 
Hauptschuldirektor Herr Emmerich Rup r e c h t .  Reu- 
eintretende Schüler haben ihr letztes Schulzeugnis und den 
bei Herrn Lichtenberger erhältlichen, von den Lehrherren 
ausgefüllten Aufnahmeschein mitzubringen.

* Opponitz n. b. Sk). ( T o d e s f a l l . )  Mittwoch den 4. 
September starb nach langem Leiden der Kleinhausbesitzer 
Herr Johann T h e u r e t z b a c h e r  im 48. Lebensjahre.

* Höllenstein a. b. Pbbs. (SB e i t z wu r  s t - Schmaus . )  
Samstag den 7. September findet im Gasthof Leitner ein 
Weißwurst-Schmaus statt. Beginn 6 Uhr abends. — Vor­
anzeige) Samstag den 14. September Stockwukst-Schmaus.

von der Sicherheitswache verhaftet und dem Bezirksgerichte 
eingeliefert, weil er wegen eines in der Nacht zum 14. August 
in Eraz verübten Einbruches, wobei ihm eine weiße Perlen­
kette im Werte von 800 Schilling sowie eine goldene Brosche 
unü zwei Paar Eoldohrgehänge in die Hände fielen, von der 
Polizeidirektion Eraz kurrendiert war.

Jeder Oesterreich«: must die „Wiener 'Neuesten Nachrichten 
lesen, wenn er sich ein tlare« iöilö übet die österreichische 

Innen- und Außenpolitik machen mist; 
eine entschiedene Stellungnahme zu 
allen wichtigen Tagessragen ist heute sür 
jeden Staatsbürger unerläßlich. Bet- 
langen Sie daher in Ihrem Kaffeehaus 
stet« die „Wiener Neuesten Nachrichten" 
oder einen Probedezug. der Sie in 
feinet Weise bindet. M it der Zeit 
nxtben Sie unser Blatt bevorzugen. 
Men. VIII., Josessgaste 4-6.

Amstetten und Umgebung.
—  Kommet,zinlrot Karl Ku basta 85 Jahre alt. 2m

trauten Familienkreise feierte kürzlich Herr Karl K u b a st a 
in seltener körperlicher und geistiger Frische den 85. Geburts­
tag. Möge die Vorsehung den alloerehrten und verdienst­
vollen Allbürgermeister noch viele Jahre zur Freude seiner 
Lieben und seiner vielen Verehrer erhalten.

—  Tödlicher Unglücksfall. Am 28. August gegen 14.45 
Uhr ereignete sich im hiesigen Ziegelwerk des Ing. Moritz 
W e i ß  ein folgenschwerer Unfall. Der 22jährige Schuh- 
händlerssohn Walter Ee i duschek  weilte an diesem Tage 
im genannten Ziegelwerk zu Besuch. Hiebei kam er auch in 
den Maschinenraum und sah den Arbeitern bei der Ziegel­
strangmaschine beim Ziegelmachen zu. Plötzlich fiel Eeidu- 
fchek mit dem Kopf zwischen dem Zahnrad und dem Euß- 
fundament in die Maschine, wodurch ihm der Kopf ein­
geklemmt und er durch Zertrümmerung der Schädeldecke 
sogleich getötet wurde. Bekanntlich litt der auf so tragische 
Weise verunglückte arme Bursche an epileptischen Anfällen 
und dürfte auch der Unfall auf seine krankhafte Veran­
lagung zurückzuführen sein, da er sonst nicht in die gesicherte 
Maschine hätte fallen können.

— Fahrraddiebstahl. Am 1. ds. um 7.30 Uhr wurde dem 
Knecht Stefan E i c h i n g e r  aus Engersdorf, Gemeinde 
Zeillern, ein Herrenfahrrad, das er vor der Mariahilf-Apo- 
theke stehen hatte, gestohlen. Das Rad ist Marke „Curjel", 
Nr. 61.763, hat schwarzen Rahmen, solche Felgen mit grü­
nen Streifen, Nickelmuffen, gewöhnliches Eubernal mit 
schwarzen Zelluloidgriffen, Handglocke, gute Bereifung, durch­
brochene Antriebsscheibe und ist 120 Schilling wert. Der Tä­
ter ist gänzlich unbekannt und wurde dessen Ausforschung 
eingeleitet.

—  Schmuckdiebstahl. I n  der Zeit vom 26. August bis 1. 
September wurde dem Polizei-Bezirksinspektor i. P. Herrn 
Josef R a m h a r t e r, Klosterstraße 2 wohnhaft, eine 
Vlechkassette mit Schmuck im Werte von etwa 400 Schilling 
durch unbekannte Täter gestohlen, uno zwar: eine goldene Zy- 
linderuhr ohne Sekundenzeiger mit silbernem Zifferblatt 
und römischen Ziffern, eine goldene Kette mit je einem 
flachen und drei runden Gliedern mit drehbarem Anhänger 
mit zweifarbigem Stein, eine Seite blaugrau, die andere 
Seite hellgrau mit Rosaflecken, eine silberne Panzerkette für 
Herrenuhr mit sehr großen Gliedern, eine silberne Damen­
uhr, ein silbernes Halsketterl, eine Herrenuhrkette mit in 
Silber gefaßten schwarzen Holzgliedern und einer Hunüefigur 
als Anhänger, ein goldener Herren-Siegelring mit Gra­
vierung „ I .  R ." und einer auf die Polizeidienstzeit des Be­
stohlenen hinweisenden Widmung und eine alte Silbermünze. 
Die Blechkassette, in der sich der Schmuck befand, ist blaugrau 
und mit chinesischen Figuren bemalt. Dieselbe stand im 
Wohnzimmer des Bestohlenen auf einem Tisch und ist anzu­
nehmen, daß sie von einem Bettler ober Hausierer in einem 
Augenblick, als die Wohnung unoersperrt und niemand an­
wesend war, gestohlen wurde, oa Spuren einer Gewalt­
anwendung nicht vorhanden waren. Die Nachforschungen 
nach Gut und Täter wurden in die Wege geleitet.

— Verhaftung eines Einbrechers. Am 29. August wurde 
der wiederholt wegen Einbruchsdiebstahles und anderer De­
likte schwer vorbestrafte 28jährige Handelsangestellte Franz 
F r u h m a n n aus Wittmannsberg, Bez. RadkerÄurg,

schildert worden: daher sei es uns fern, die Errungenschaften der Tech­
nik in unser Haus zu bringen, die uns Zeit und Geld ersparen. Die 
Elektrizität ist ein Teuselsspuk. Daher müssen wir alles, was damit 
zusammenhängt, mit Entrüstung von uns weisen. Heißwasserspeicher, 
Ventilator in der Küche, wie schrecklich wären solche Einrichtungen, wo 
w ir doch warmes Wäger ganz selten brauchen, denn wer wird schon 
bei Halsschmerzen inhalieren oder zur Schönheitspflege Gesichts- 
dampsbäder nehmen? Alle Wunden heilen josort durch Eintauchen in 
heißes Wasser und w ir wollen doch auch Rekorde ausstellen, die uns 
über unsere Mitmenschen erheben. Daher zurück .zur mittelalterlichen 
Kultur!   R.

Aus St. Peter in der Au und Umgebung.
Dorf St. Peter i. d. Au. ( A u s z e i c h n u n g . )  Der Herr 

Bundespräsident hat mit Entschließung vom 5. August dem 
Bürgermeister Herrn Ferdinand S c h ö r g h u b e r  den Titel 
eines Ö k o n o m i e r a t e s  verliehen.

Gelegentlich der Landesausstellung 
eckviehschau statt. Hiebei können

— Tonfilme der kommenden Woche. Von Freitag den 6. 
bis einschließlich Montag den 9. September: Brigitte Hor­
ney, W illy  Eichberger, Attila Hörbiger, W illi Schur in 
„B  o s n i a k en Mittwoch den 11. und Donnerstag den 
12. September: „ E n d e  schlecht — a l l e s  g u t“ . Von 
Freitag den 13. bis einschließlich Montag den 16. Septem­
ber: Renate Müller, Adele Sanürock, Adolf Wohlbrück, 
Georg Alexander in „ Eng l i s c he  H o ch z e i t“ .

'Wallsee. ( A u s z e i c h n u n g ) .  Der Herr Bunöespräsi- 
dent hat in Anerkennung tapferen Verhaltens dem Schutz­
korpsangehörigen Alois R o s e n b e r g e r  in Wallsee die 
österreichische s i l b e r n e  V e r d i e n s t m e d a i l l e  mit 
Nachsicht der Taxe verliehen.

Ardagger. (31 u s dem Leser k r e i se . )  Eine heitere Zuschrift, 
die manche Zustände in unserem lärmenden Zeitalter geißelt, erhalten 
w ir folgenden Inhalts: „5D3enn wir infolge Überanstrengung nach einer 
durchwachten Nacht doch in den späten Morgenstunden einschlafen, dann 
mühen wir uns, auch wenn w ir es nicht „gnädig“ haben, zur bestimm­
ten Zeit wecken lassen, denn es ist ein ungemein angenehmes Gefühl, 
den ganzen Tag wie ein Nachtwandler umhsrzutaumeln. Die Ent­
ziehung des Schlafes ist bei den Chinesen ein Strafmittel für Ver­
brecher: warum sollte es für uns „Gegenfüßler" nicht ein Vergnügen 
bedeuten? Sorgen nicht Lautsprecher, Hupen usw. für stündliche Zer­
streuung? Besonders Säuglinge und alle Geschöpfe mit zarter Konsti­
tution und dünnem Trommelfell sind so oft als möglich an jene Stelle 
zu stationieren, wo sie Tschinellen uns Trommeln, Pauken und Trom­
peten aus allernächster Nähe hören können. Man kann nicht stütz 
genug ansangen, die Menschenkinder an die Geräusche des 20. Jahrhun­
derts zu gewöhnen. Das Strom baden hingegen sowie das Sonnen oder 
Luflschnappen im Walde oder am staublosen Sttande muß von uns 
'Neuzeitmenschen aller Altersklassen streng vermieden werden, denn was 
hätten unsere Lungen zu tun, wenn der Kamps mit den schädlichen Ba­
zillen sür viele Stunden am Tage wegfiele?! Wie töricht wäre es, 
wenn gar Leute im vorgerückten Alter (deren Organe gesund sind) die­
selben dadurch ins hohe Alter hinein gesund erhielten, daß sie täglich 
den Körper mit kaltem Wasser waschen und mit einem Wolltuche trocken 
reiben. Gutes B lut in gesunden Lungen ist eine ganz überflüssige Sache, 
daher ist es am besten, wir bleiben sein hinterm Ofen sitzen, anstatt die 
schönen Badeanstalten zu besuchen und unsere Haut gehörig durchbluten 
zu lagen. Die Mühen der Hausarbeit sind schon in uralten Büchern ge-

Bauernschaft Mostviertel.
Zuchtviehschau in Hollabrunn.

findet am 20. September eine große Fleckviehscl 
von Gemeinden und Genossenschaften mit Unterstützung der Landes-Land- 
wirtschastskammer erstklassige Zuchtstiere der Fleckviehrasse angekauft wer­
den. Der Kammerbeittag behagt bei Gemeinden 25% und bei Genos­
senschaften 35% für erstklassige Zuchtstiere, um 5% weniger bei zweit­
klassigen Zulhtstieren.

Landarbciterwohnungcn. Ansuchen um Kammerbeiträge sür die Her­
richtung von Landarbeiterwohnungen können nicht mehr angenommen 
werden, da die Mittel bereits erschöpft sind.

Dicnstbotenprämiierung. Anttäge hiefür müssen bis spätestens 25. 
September vom zuständigen Bürgermeisteramt der Bezirks-Bauernkam- 
mer Amstetten eingesendet werden. Nach den neuen Bestimmungen er­
halten Dienstboten sür eine ununterbrochene Dienstzeit von fünf Jahren 
bei einem Besitzer ein Anerkennungsschreiben, von zehn Jahren eine 
bronzene Medaille für treue Dienste, von zwanzig Jahren eine sil­
berne Medaille sür treue Dienste und 10 8, von zwanzig Jahren und 
gleichzeitig einem Alter von 70 Jahren dazu eine jährliche Altersrente 
von 50 Schilling, von dreißig Jahren eine große silberne Medaille sür 
tteue Dienste. Verwandte in direkter Linie sind von der Auszeichnung 
ausgeschlossen. Ansuchen um Aus,Zeichnungen für 40jährige treue Dienste 
sind bei der Bezirkshauptmannschast einzubringen.

Bezirks-Bauernkammer Amstetten.
Amstetten. — Der Obstcinsiedekurs im Kloster der Schulschwestern 

am 3. September war von 14 Bauerntöchtern des Bezirkes besucht. 
Die Leitung hatte die ehrw. Schwester Alberta inne. Sehr angenehm 
empfanden es die Mädchen, daß ihnen die verschiedenen Rezepte verviel­
fältigt eingehändigt wurden, sodaß sie später in Zweijelssällen leicht 
nachsehen können. Am anderen Tag nahm der Kurs seinen Fortgang 
sür städtische Mädchen.

'Amstetten. — Weidegenossenschast. Die Eenossenschastsweide in Pu- 
chenstuden hatte Heuer einen Austrieb von 15 Fohlen, 2 Schnittlingen 
und 106 Kalbinnen. Vor Weidebeginn wurden sämtliche trächtigen 
Kalbinnen und kürzlich sämtliche Kalbinnen aus Bazillus Bang tier­
ärztlich untersucht. Der gesamte Bestand ist seuchenfrei. Die Gesund­
heit und die Entwicklung der Weidetiere ist sehr günstig. Die gesamte 
Gewichtszunahme beträgt 0.328 Kilogramm an 96 AZeidetagen. Die 
durchschnittliche Zunahme beläuft sich aus 86 Kilogramm, die Höchste 
Zunahme beläuft sich aus 166 Kilogramm. Gewichtszunahmen von 
über 100 Kilogramm sind bei 31 Kalbinnen zu verzeichnen. Zu Ver­
gleichszwecken sei angeführt, daß im Vorjahre die Gesamtzunahme 
7.197 Kilogramm, die Durchschnittszunahme 70 Kilogramm und die 
Höchstziinahme 125 Kilogramm betrug, bei einem Austrieb von 103 
Kalbinnen und 6 Fohlen. Die Weide befindet sich im Gegensatze zu den 
Wiesen und Weiden des Mostviertels in sehr gutem frischen Zustande, 
da Puchenstuben eine größere Niederschlagsmenge hatte. Die Weide- 
befchicker werden cs Heuer als ein- Wohltat empfinden, ihre Jungrinder 
bei dem Mangel an H.-rbstsutter aus einer guten Bergweide zu wissen.

'Amstetten. — Zum hausivirtschastlichcn Winterkurs an der Kloster- 
schule mögen schon jetzt wenigstens vorläufige Anmeldungen gemacht 
werden. Es dürfte wahrscheinlich die Zahl wieder aus 12 oder 16 
beschränkt werden.

Tteiiiakirche» am Forst. — Die Lagerhausversammlung findet am 
Sonntag den 15. September um '49 Uhr vormittags im Lagerhaus- 
saale statt.

Sindelburg. — Die Fleckvichznchtgenossenschast hält am Sonntag den 
22. September um 9 Uhr vormittags im Easthause Hchenberger in 'S in ­
delburg ihre Vollversammlung.

Amstetten. — Von der Mostkost kommen die restlichen Flaschen­
beträge in den nächsten Wochen durch die Herren Bürgermeister zur 
A u s z a h l u n g . ___________

Aus Weyer a. d. Enns und Umgebung.
**  Evang. Gottesdienst. Am Sonntag den 8. September 

findet um l /o 5  Uhr nachmittags ein evangelischer Gottes­
dienst statt. -------------—

Aus Gaming und Umgebung.
Eöftling. ( E i n  W i e n e r  A u t o  s t ü r z t  i n  d i e 

2) b b s.) In  der Nähe von Eöftling stürzte am Mittwoch 
abends ein Wiener Personenkraftwagen, den der des Fah­
rens unkundige Wiener Student Franz G e r h a r d  lenkte, 
in die Pbbs. Dabei wurde der mitfahrende Wiener Student 
Franz Besen d o r f e r  schwer und die Besitzerin des Kraft- 
wagens Karoline E h r l i c h  sowie G e r h a r d  selbst leicht 
verletzt. Das Unglück ereignete sich dadurch, baß Gerhard 
die Herrschaft Wer den Kraftwagen verlor, so daß dieser 
gegen das Straßengeländer sauste und dann sechs Meter tief 
in die Pbbs stürzte.

Lunz a. S. ( T o d e s f a l l . )  Montag den 2. Septem­
ber starb nach langem Leiden die Hausbesitzerin in Ahorn, 
Frau Maria Ha g e r ,  im 72. Lebensjahre.

Aus Melk und Umgebung.
Melk. >(M ö b e l a u s ft e l l u n g.) Die Fachgenosjen- 

fchaft der Tischler der Bezirke Melk und Scheibbs' veranstal­
tet in der Zeit vom 5. bis 13. Oktober 1935 eine Möbel- 
ausstellung im Sparkafjegebäude, wo der prachtvolle Fest- 
saal des Singvereines mit allen Nebenräumen zur Ver­
fügung steht. Da es in beiden Bezirken fachlich sehr hoch­
stehende und gut eingerichtete Betriebe gibt, die sich an den 
verschiedensten Landesausstellungen schon mit Erfolg be­
teiligt haben, ist mit sehr sehenswerten Ausstellungsstücken 
zu rechnen. Der rührige Ausstellungsausschuß bereitet sich 
auch sonst in jeder Weise vor, um den zu erwartenden zahl­
reichen Besuchern den Aufenthalt in unserem gastfreundlichen 
Städtchen angenehm zu gestalten. Da zur Zeit der Aus­
stellung die Wachau im schönsten Herbstschmucke der Laub­
verfärbung prangt und der junge Mein zu fröhlichem Ver­
weilen einlädt, ist es sehr lohnend, den Besuch der Ausstel­
lung mit einem Wachauausfluge zu verbinden.

Zelking bei Melk. ( Se l b s t mo r d . )  Die erst 26 Jahre 
alte Lehrerin Ilse P  e tz l, eine Tochter des hiesigen Ober­
lehrers i. R., hat in der Nacht zum 27. v. M . aus un­
bekannter Ursache Selbstmord durch Erhängen verübt.

Radio-Programm
vom Montag den 9. bis Sonntag den 15. September 1935.

Täglich gleichbleibende Sendungen: 7.15: Nachrichten. 7.20— 8.00: 
Frühkonzert. 9.10: Morgenbericht. 9.20: Wiener Marktbericht. 9.30: Wet- 
tervorbericht (7-Uhr-Frühbeobachtungen aus Österreich). 11.20: Wasser­
standsberichte. 11.55: Wetterbericht u. Wetteraussichten. 13.00: Zeitzeichen. 
Wetterbericht, Miltagsbericht. 14.30: Verlautbarungen. 15.00: Zeitzeichen, 
Wiederholung des 'Wetterberichtes, Kurse usw. Etwa 16.00: Nach­
mittagsbericht. Etwa 19.00: Zeitzeichen, 1. Abendbericht, Wetterbericht, 
alpiner Wetterdienst, Programm. Etwa 22.00 : 2. Abendbericht, Wie­
derholung der Wetteraussichten. Etwa 22.40: Verlautbarungen.

Montag de» 9. September: 11.30: Die fünf luftigen Jnntaler. 
12.00: Friedrich Demi: Adam und Eva. 12.20: Mittagskonzert. 13.10: 
Fortsetzung des Mittagskonzertes. Symphonische Musik. Mitwirkend: 
Kammersängerin Lotte Lehmann. 14.00: George Baklanofs, Bariton. 
15.20: Jugendstunde. Jugend w ill in die Welt. Zwei Wiener Hoch­
schüler fahren durch Spanien. 15.40: Der 18. Tierschutzkongreß in 
Brüssel. 16.05: Konzertakabemie. 16.50: Salzburger Musik- und 
Theaterleben zur Zeit Mozarts. 17-10: Die Momentaufnahmen des 
Landschastsphotographen. 17.20: Tonfilmschlager. 18.00: Burgenlän­
dische Stunde. Altes Zunstleben im Burgenland. 18.25: Im  Bannkreis 
von Schloß Kranichberg. 18.50: Technische Rundschau. 19.10: M it- 

 ........................3210: Progra, '  "teilungen des Heimatüienstes. 192 Programm nach Ansage. 20.00:
Heitere Weisen aus Salzburg. Verbindende Worte: Friedrich Jorcs 
(Übertragung aus Salzburg). 21.00: Richard Wagner-Stunde. 22.10: 
Abendkonzert. 22.55: Die Bücherecke. 23,10—-23.30: Fortsetzung des 
Abendkonzertes.

Dienstag den 10. September: 12.00: Mittagslonzert. 13.10: Fort­
setzung des Mittagskonzertes. 14.00: Jacques Thibaud. Violine, und 
Alfred Tortot. Klavier, spielen die Sonate A-Dur von Cesar Franck. 
15.20: Kinderstunde. Wie ist doch die Erde so schön! 15.40: Stunde 
der Frau. 10.05: Klassische Hausmusik. 17.00: Jugend und Politik. 
17.20: Moderne Eeflügelwirtschast. Auswahl der Hennen nach äuße­
ren Merkmalen. 17.30: Transkriptionen sür Violoncello. 18.00: 
Eastcin. 18.20: Lappenkinder wachsen aus. 18.45: Wer sich bildet hat 
mehr vom Leben (zum Beginn des neuen Arbeitsjahres an den Wie­
ner Volkshochschulen). 19.10: Stunde des Heimatdienstes. ,19.30: Aus 
Werkstatt und Bureau. 20.05: Das Feuilleton der Woche. 20.30: 
Europäisches Konzert (Übertragung aus Budapest). 21.35: Abend­
konzert. 22.10: Fortsetzung des Abei' * ....................  ~
setzung des Abendkonzertes.

Mittwoch de» 11. September:
Mittagskonzert.

ndkonzertes. 23.05—23.30: Fort-

11.30: Stunde der Frau. 12.00:
13.10: Fortsetzung des Mittagskonzertes. 14.00: Rosa 

Ponsellc, Sopran. 15.20: Kinderstunde. Lustige Spielstände. 15.40: 
Jugendstunde. Vom Lesen und von Büchern. 16.05: Unterhaltungs­
konzert. 16.45: Für den Erzieher. Die Langeweile war schuld. 17.05: 
Stunde österreichischer Komponisten der Gegenwart. Armin Caspar 
Hochstetten 18.00: Freude im Alltag. 18,25: Vor zwanzig Jahren. 
Die St. Pöltner Schützen bei Flitsch 1915. 19.00: „Manon", Oper 
von Massenet (Übertragung aus der Wiener Staatsoper). 21.50: Herbst­
tage aus der Donau. 22.10: Abendkonzert. 22.55— 23.30: Fortsetzung 
des Abendkonzertes.

Donnerstag de» 12. September: 11.30: Stunde der Frau. 12.00: 
Miltagskonzert. Symphonische Musik. 13.10: Fortsetzung des M il- 
tagskonzertes. „Die Fledermaus". Komische Operette U drei Alten von
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Johann Strauß. 14.00: Arthur Rubinstein. Klavier, und das Lon­
doner Symphonieorchester unter Leitung von John Barbirolli spielen 
das Klavierkonzert Ä-Dur von Wolfgäng Amadeus Mozart. 15.-20: 
Kinderstunde. Deutsche Haus-Märchen und -Sagen. 15.40: Gemein- 
fchastsstunde der arbeitslosen Jugend. 10.05: Leichte Musik. 17.00: Seit 
wann gibt es Schauspielerinnen? 17.25: Orgelvorträge. 17.55: W ir
besuchen einen Künstler. Der Bildhauer Oskar Thiede. 18.10: Der
Monat der Messen und Volksfeste. 18.30: Hundert Jahre Argentinien.
18.55: Die Bundestheaterwoche. 19.10: Mitteilungen des Heimat-
dienstes. 19.20: Balalaikavorträge. 20.00: Klassiker im Rundfunk. 
Friedrich Hebbel: ..Maria Magdalene". Ein bürgerliches Trauerspiel. 
22.10: „Episode", ein Wiener Film  von Walter Reisch. In  der Haupt­
rolle Paula Weijely. Zur österreichischen Uraufführung im ..Apollo". 
22.20: Abenükonzert. 23.05—23.30: Fortsetzung des Abendkonzertes.

Freitag den 13. September: 11.30: Stunde der Frau. 12.00: M it­
tagskonzert. 13.10: Fortsetzung des Mittagskonzertes. 14.00: Maria 
Olszewska. Alt. 15.20: Jugendstunde. Charakterstücke für Klavier. 
15.40: Frauenstunde. In a  Seidl ,(zuni 50. Geburtstag). Dichterin und 
Werk. 16.05: Meister des deutschen Liedes. 17.00: Werkstunde sllr 
Kinder. 17.30: Zeitgenössische steirische Liederkomponisten (Übertragung 
aus Graz). 18.10: Wochenbericht über Körpcrsport. 18.25: Bericht 
über Reise und Fremdenverkehr 18.35: Das aphoristische Denken. 19.10: 
Stunde des Heimatdienstcs. 19.30: Blasmusik. 20.20: Lev Slezak er­
zählt von Balduin. 20.30: Symphoniekonzert. 22.10: Barmusik. 23.05 
bis 23.30: Tanzmusik.

Samstag den 14. September: 11.30: Stunde der Frau. 12,00: 
Mittagskonzert. 13.10: Fortsetzung des Mittagskonzertes. 14.00: Meta 
Seinemeyer, Sopran. 15.15: Zitherkonzert. 15.50: Französische Sprach­
stu »de. 16.20: Lustiges von Herrenfahrern. 16.45: Tanzmusik. 18.00: 
Buntes Leben um uns. Naturbeobachtungen. ,18.15: Das österreichische 
Heldendenkmal in Wien. Vollendung und Schlußsteinlegung. 18.35: 
Völkerbunütagung in Gens (Übertragung aus Genf). 19.10: Der 
Spruch. 19.15: Die Operetten von Johann Straus; (ein Zyklus). 
„Caglwstro in Wien". 21.35: W ir sprechen über Film. 22.10: Arien 
und Lieder. 22.55— 23.30: Schallplattenbrettl.

Sonntag den 15. September: 8.15: Weckruf, Zeitzeichen, Wetter­
vorhersage (Wiederholung der Samstagmeldung), Vornnttagsprogramm. 
8.20: Turnen. 8.45: Ratgeber der Woche. 9.00: Geistliche Stunde 
(Übertragung des Gottesdienstes aus der Stiftskirche in Heiligenkreuz 
anläßlich des 800-Jahr-JubiIäums). 10.15: Vormittagsmusik. 11.00' 
Für unser Landvolk. Die Versorgung des Landhaushaltes für den W in­
ter. — Aus dem Weinhauerleben. M it Liedern. 11.40: Zeitzeichen, 
Verlautbarungen. 11.45: Österreichische Komponisten. 12.55— 14.20: 
Unterhaltungskonzert. 15.00: Zeitzeichen, Mittagsbelicht, Programm für 
heute, Verlautbarungen. 15.15: Bücherstunde. Allerlei Tiergeschichten. 
15.40: Klassische Kammermusik. 16.20: Spanische Städte und Land­
schaften. 16.45: Flugerlebnisse Salzburg—Innsbruck. 17.10: Wilhelm 
Freiherr von Appel. Dichter, Mann und Werk (zum 60. Geburtstag). 
17.40: Musikalisches Mosaik. 19.00: Zeitzeichen, Programm für mor­
gen, Sportbericht. 19.10: Fortsetzung des Unterhaltungskonzertes. 
20.05: Lieder und Arien. 20.45: Die Stimme zum Tag. Bericht und 
Dichtung. 21.00: Vom Gastmahl des Lebens. Ein genießerischer Quer­
schnitt. 22.00: Abenübericht, der Sport vom Sonntag. 22.25: Tanz­
musik. 22.50: Verlautbarungen. 23.05—23.30: Fortsetzung der Tanzmusik.

Wochenschau
Ein Wegeinräumer bemerkte auf der Bundesstraße Linz— 

Freistadt, wie sich von einem Kraftwagen mit tschechischem 
Erkennungszeichen das rückwärtige Reserverad loslöste. 
Seine Rufe, durch die er den Kraftwagenlenker aufmerksam 
machen wollte, verhallten angehört. Als der Wegeinräumer 
das Verkehrshindernis in den Straßengraben rollen wollte, 
bemerkte er zu feiner Öberraschung, daß das Rad außer­
gewöhnlich schwer war. Als der Reifen geöffnet wurde, be­
rauben sich darin 18.000 5-SchWng-Stiicke, also 90.000 
Schilling.

In  Alt-Aussee, wo er zum Sommeraufenthalt weilte, ist 
der bekannte Künstler Professor Oskar Strnadt im 56. Le­
bensjahre gestorben. Seine letzte Arbeit war der Bühnen­
entwurf zur Aufführung des „Don Giovanni" in Salzburg.

Unter ungeheurer Anteilnahme des ganzen Landes fand 
in Brüssel das Begräbnis der Königin AstrÜ» statt. Uber eine 
M illion Menschen wohnte dem Begräbnis bei.

Das Ehepaar Cloez-Viktor in der Stadt Euife in Frank­
reich hat dieser Tage das vierte Zwillingspaar erhalten. Die 
Familie ist bereits mit elf Kindern gesegnet, davon sind acht 
als Zwillinge zur Welt gekommen.

Das langjährige Mitglied des Wiener Burgtheaters, Eisa 
WUke, wurde zum Ehrenmitglied des Burgtheaters ernannt.

Die Kammersängerin Maria Jeritza befindet sich mit 
ihrem neuen Gatten Winfried Sheehan auf der Reise nach 
Österreich. Sie wird auf ihrem Besitz in Unterach am Atter­
see kurzen Aufenthalt nehmen.

2n Salzburg findet derzeit unter Teilnahme zahlreiaier 
Interessenten des In -  und Auslandes der 5. Bausparkassen- 
Weltkongreß stakt.-

Der ehemalige' französische Kriegsminister Senator Adolf 
Mejsimy ist in Charnoz im Alter von 66 Jahren gestor­
ben. Messimy hatte int Jahre 1914 die Mobilmachung der 
französischen Armee zu leiten.

Kammersänger Richard Mayr hat wegen seiner Erkran­
kung um seine Versetzung in den Ruhestand ersucht. M it 
Mayr scheidet einer der größten Sänger, den die Opern­
bühne je gesehen hat, aus dem Verbände der Staatsoper.

Die Wiener Sängerknaben sind auf ihrer großen Welt­
tournee in Melbourne (Australien) gut angekommen, wo 
ihnen von der Bevölkerung ein jubelnder Empfang bereitet 
wurde.

Ein schwerer Tornado hat die gesamte Westküste und Süd- 
spitze von Florida heimgesucht, wobei 1000 Todesopfer und 
mehrere tausend Verletzte zu beklagen sind. In  den be­
troffenen Gebieten herrscht Wasser- und Nahrungsmittel­
mangel.

I n  Wien starb dieser Tage der Musiker Thomas Ruso 
im 101. Lebensjahre. Der Greis, der der französischen Fa­
milie Rousseau entstammte, beherrschte 18 Instrumente.

Der dritte Sohn des britischen Königspaares, der Herzog 
von Gloucester, hat sich mit Alice Montagst-Douglas Scott, 
der Tochter des Herzogs und der Herzogin von Vucklsuch und 
Queensberry, verlobt.

In  Prag feierte der ehemalige österreichische Handels­
minister Dr. Karl Urban seinen 80. Geburtstag. Urban 
war im Reichsrat ein hervorragender Führer der Sudeten­
deutschen.

Neuseeland hat eine Sorge, die von Jahr zu Jahr größer 
wird: die Nestor-Papageien. Diese Vögel, die sich in letzter 
Zeit sehr stark vermehrt haben, sind die einzigen fleischfres­
senden Papageien der Welt. M it Vorliebe suchen sie sich die 
Schafe aus und reißen ihnen mit ihren scharfen Schnäbeln 
die Bäuche auf, um die Eingeweide zu verzehren. Die ganze 
Schafwirtschaft Neuseelands scheint durch diese Papageien be­
droht, so daß die Behörden daran denken, alle Nestor-Pa­
pageien abzuschießen.

Die Gangster von Chikago haben eine neue Methode aus­
gedacht, Detektive und Polizisten unschädlich zu machen. 
Wenn die Gangster von Polizisten überrascht und aufge­
fordert werden, ihre Hände hochzuheben, so wird durch das 
Emporstrecken beider Arme eine Feder ausgelöst: diese Feder 
schlägt auf den Hahn einer Pistole, die in der Magengegend 
des Gangsters, mit der Mündung nach vorn, angebracht ist. 
Bei jedem Ruf „Hände hoch!" müssen jetzt die Polizisten 
fürchten, einen Schuß vom Bauch des Gangsters her zu be­
kommen.

Der bekannte französische Schriftsteller Henry Barbusse 
ist in Moskau gestorben. Barbusse, der zuerst Sozialist war, 
wandte sich später dem Kommunismus zu.

Entgeltliche Ankündigungen und Anpreisungen sind 
durch Nummern gekennzeichnet.

Der japanische Großindustrielle Katjaimiko, der vor eini­
gen Monaten in Tokio gestorben ist, hat in  seinem Testament 
eine Summe von zehn Millionen Pen für die Schaffung 
einer Universität ausgesetzt, die seinen Namen tragen soll. 
Seine Verwandten haben versucht, bei Gericht dieses Te­
stament anzufechten.

Unweit von Sikasso in Westafrika hat sich ein schwerer 
Jagdunfall ereignet. Zwei Franzosen waren trotz der War­
nungen von Eingeborenen auf der Mandrill-Jagd. Sie wa­
ren so leichtfertig, eine ganze Herde von etwa 200 Affen an­
zugreifen. Beim ersten Schuß stürzten die Affen auf die bei­
den Jäger los und rissen sie buchstäblich in Stücke.

Die Weltmeisterschaft in der Schacholympiade errang mit 
54 Punkten Amerika. Den zweiten Platz und dadurch die 
Meisterschaft von Europa gewann Schweden mit 52% Pkt. 
An dritter Stelle steht Polen mit 52 Pkt. Es folgen sodann 
Ungarn mit 51, Tschechoslowakei 49, Jugoslawien 45%, 
Österreich 43%, Argentinien 42, Lettland 41, Frankreich 
38, Estland 37% Pkt.

2m Schloß des bekannten Erfinders der Raumkraft, 
Schappeller, ist wieder eine Versteigerung angesetzt gewesen. 
Mangels Käufer mußte die Versteigerung wieder entfallen..

Auf seinem Schloß bei Eroßwardein in Rumänien ist vor 
kurzem Soliman Inger, bekannt unter dem Namen „Kaiser 
der Sahara und österreichischer Kaiser von Abessinien", ge­
storben. Inger regierte drei Jahre lang über die abessinrsche 
Provinz Ogaden. Er war auf abenteuerliche Weise nach 
Abessinien gekommen und war vorher österreichischer Offizier. 
Rach dem Sieg des Regus Menelik mußte Soliman Inger 
fliehen. Die gewaltigen Schätze, die er bei seiner Flucht 
retten konnte, gestatteten ihm ein fürstliches Leben.

Auf dem Flughafen Rebstock bei Frankfurt a. M . gelang 
dieser Tage der erste Flug durch Menjchenkraft. Der Flug­
zeugführer Dennbeil legte in einem mit Propeller betriebe­
nen Muskelflugzeug 195 Meter in einer Flughöhe von 
einem Meter zurück.

In  Brasilien wurden in den vergangenen Jahren 8 M il­
lionen Schlangen getötet.

Zur Werbung für die Olympiade wurde in Deutschland 
ein Olympiade-Zug geschaffen. Wenn der Zug an seinem 
Bestimmungsort ankommt, bildet er eine Wagenburg, in. 
deren Hof ein großes Zelt gebaut wird. Damit ist für 200 
Besucher Sitzgelegenheit geschaffen. Hier werden entweder 
kurze Werbevorträge gehalten oder die Olympiade-Jilme 
vorgeführt. Der Zug befindet sich derzeit auf seiner 10.000- 
Kilometer-Fahrt durch Deutschland.

Eine Kriminalgroteske hat sich in Rom ereignet. Dort 
wurde ein gewisser Antonio Cirpi dabei überrascht, wie er 
nachts eine Wohnung ausplünderte. Auf der Wache stellte 
sich heraus, daß der total betrunkene Dieb sich in feine eigene 
Wohnung eingeschlichen hatte, ohne dies freilich zu bemerken. 
Er wurde zu sechs Wochen Gefängnis verurteilt.

Humor.
„Hast du schon von den 500 Schilling gehört, die du deinem Nach­

bar gepumpt hast?" — „Aber klar, jeden Tag. der hat sich ’n Radio 
dafür gelaust."

„Gegen das Urteil können Sie berufen. Sie können aber auch 
daraus verzichten!" —  „Gut, dann verzichte ich aus das Urteil."

A u s  Sc h u l a u s s ä t z e n .  „ I n  Wien angekommen, gingen w ir 
in den Schönbrunner Tiergarten und besuchten unsere Verwandten. . “ 
— „Der Walfisch zeichnet sich durch unhandliches Format aus. . . "

„Wie geht es Ihnen. Herr Kollege?" — „Danke, ich kann nicht, 
klagen!" — „Also schlecht!"

„Ich wundere mich sehr. Sie im Gefängnis zu sehen! Sie stammen 
doch aus einer sehr guten Familie!" — „Gewiß. Herr Pfarrer, aber: 
daraus wird hier keine Rücksicht genommen!"

W stl. Etagen an Die M .  D. E  sinh stets 24 g öetinlegen, Da lie lonl lit t  M i t t e t  metDtn linnen.
Gutes Kostquartier
für zwei Schüler oder Schülerinnen zu ver­
geben. Anschrift in der Verw. d. B l. 193

Suche für meine Tochter irgendeine
Lehrstelle oder Haushaltsposten
wo sie neben der Frau kochen lernen 
kann. Zuschriften erbeten unter „Eltern- 
sorgen 1935". 192

Ein säst neues weißes Gitterbett
ist um 35 Schilling verkäuflich. Zell. Haupt- 
Platz 1. 191

Beachten Sie unsere Anzeigen!

Guter Kostplatz
für zwei Schüler ober Schülerinnen in 
nächster Nähe Ser Real-. Haupt- und Han­
delsschule. Klavierbenützung. Zahlung nach 
Übereinkommen. Auskunft: Buchhandlung 
Sittlich. 172
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Autoreparaturen, Autogarage, Fahrschule:
Hans Kröller, Starhemberg-Platz 44 und 3, Tel. 
113, Auto- und Maschinenreparatur, Benzin- 
und Ölstation.

Baumeister:
Carl Deseyve, Dr. Dollfuß-Platz 18, Stadtbau­
meister, Hoch- und Eisenbetonbau.
Friedrich Schrey, Pocksteinerstraße 24—26, Bau- 
und Zimmermeister, Hoch- und Eisenbetonbau, 
Zimmerei und Sägewerk.
Eduard Sccger, Pbbstorgasse 3, Stadtbaumeister, 
Hochbau, Beton- und Eisenbetonbau.

Vau-, Portal- und Möbeltischlerei:
Gottfried Bene, Waidhosen-Zell a. d. Pbbs, 
Möbelfabrik und Bautischlerei, Möbelhalle.

Bäcker:
Karl Piatqs Witwe, Starhemberg-Platz 39, 
Dampsbäckerci und Zuckerbäckerei.

Vekleidungsartikel:
Robert Schediwy, Schuhe, sämtliche Bekleidungs- 
artikel für Sport und Straße, Wäsche, Wirkwaren, 
Stosse sowie Weißwaren.

Buchbinder:
Leopold Nitsch, Hörtlergasse 3. Alle Bucheinbände 
und Kartonagen.

Vuchdruckerei:
Druckerei Waidhoscn a. d. Ybbs, Ges. m. b. H. 

Delihltessen und Spezereiwaren:
B . Wagner, Hoher Markt 9, Wurst- und Selch­
waren, Milch, Butter, Eier, Touristen-Proviant. 
Joses Wüchse, 1. Waldhosner Käse-, Salami-, 
Konserven-, Südfrüchten-, Spezerei- und De­
likatessenhandlung. En gros, cn detail.

Drogerie, Parfümerie und PhotohauMung, 
Farben, Lacke, Pinsel:
Leo Schönheinz, F ilia le Starhemberg-Platz 35.

Essigerzeugung:
Ferdinand Psau, Unter der Burg 13, n a t u r ­
echte E ä r u n g s - T a f c l -  u n d  W e i n ­
ess i ge für alle Genuß- und Konservierungs- 
zwccke in Fässern und im Kleinen. Gegründet 1848.

Farbwaren und Lacke:
Joses Wolkerstorscr, Starhembcrg-Platz 11, Tele­
phon 161, 1. Waidhofner Spezialgeschäft für 
Farbwaren, Ölsarbenerzeugung m. elektr. Betrieb.

Hasner:
Markus Krobath, Hammcrgasse 2, Ecke Weyrer- 
straße, Holzdauervrandösen, Herde, Fliesen, Pflaster.

Installateur:
Hans Blaschko, Starhemberg-Platz 41, Tel. 96. 
Wasserinstallation, sanitäre, Heizungs- undPum- 
pcnanlagen, Spenglerei, Milch- und Küchen­
geschirr, kupferne Kessel und Wasserschifse, Eter­
nit-Tischbeläge und Wandverkleidungen, Eternit- 
abslutzrohre.

Kaffee, Tee und Spezereiwaren:
Joses Wolkerstorser, Starhemberg-Platz 11, Tele­
phon 161.

Licht- und Kraftinstallationen, elektrische: 
Elektrowcrk der Stadt Waidhoscn a. d. Pbbs,.
Starhemberg-Platz.

Parfümerie und Materialwaren:
Joses Wolkerstorscr, Starhemberg-Platz 11, Tele­
phon 161.

Versicherungsanstalt der öst. Bundesländer:
Versicherungsaktiengesellschaft (vorm. n.ö. Landes« 
Versicherungsanstalten). Geschäftsstelle für Waid­
hosen a. d. i j to s  und Umgebung. Bezirksinspektor 
Franz Auer, Weyrerstraße 18, Nagel.

Der Weg zum Erfolg; 
Ständiges Inserieren
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